
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

nnaburger
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer

Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Amkliches

Publikations-Organ

Donnerstag, den 27. Juni 1929.

für Amts-

GemeindeHehörden

halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Rebklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

und

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle-

32. Zahrg-

Erhöhung von Lebensmittelzöllen
e WDeutſcher Reichstag

(95. Sitzung.) B. Berkin, 25. Juni.
Der Reichstag beriet das ſogenannte Rentenſperrgeſetz in

zweiter Leſung. Bei der Beratung vrehte es ſich vor allem
um die Frage, ob das Geſetz verfaſſungsändernden Charakter
trage oder nicht. Würde es verfaſſungsändernd ſein, ſo
könnte es nur mit Zweidrittelmehrheit vom Reichstage ver
abſchiedet werden. Der Reichsjuſtiz miniſter war der Meinung,
daß das Geſetz keinen verfaſſungsändernden Charakter trage;
ihm ſekundierken vor allem die Sozialdemokraten. Dagegen
führten Vertreter der Deutſchnationalen, der Volkspartei, der
Wirtſchaftspartei und der Demokraten aus, daß nach ihrer An
ſicht bei dem Geſetz eine Verfaſſungsänderung vorliege S 1
des Geſetzes der die Ausſetzung der laufenden Rechtsſtreitig
keiten vorſteht, wird angenommen, der ſozialdemokratiſche An
trag auf Streichung der Vorbeſtimmung über die Verfaſſungs
änderung wird mit 183 gegen 171 Stimmen angenommen.
Bei der dritten Leſung des Republikſchutzgeſetzes, die ſodann
folgt, führt Abg. Dr. Göbbels (Nat-Soz.) aus, daß die
Sozialdemokraten, die Deutſchland ins Unglück geſtürzt haben
einmal ohne Schutzgeſetz legal aufgehängt würden. Das
Haus wendet ſich ſodann der Beratung des Zuſatzabkommens
mit der Schweiz zu.

die Land wirtſchaft.

Berlin, 26. Juni.
Die Bedrängniſſe, unter denen unſere Bauern leiden,

ſind offenbar; faſt niemand beſtreitet ſie. Aber über die
Mittel zur Abhilfe ſind die Meinungen verſchieden. Aus der
Landwirtſchaft ſelbſt werden vielfach Wünſche nach beſſerem
Zollſchutz laut, an anderer Stelle rät man zu Rationaliſierung
Und verſtärkter Anpaſſung an moderne Produktionsformen,
durch die die ausländiſche Konkurrenz mehr als bisher in
Schach gehalten werden könne. Da die deutſchen Landwirte
auch in dieſer Beziehung ihr möglichſtes zu tun gewillt
ſind, iſt Vorſicht bei Anſchuldigungen in dieſer Richtung ge
boten. Das erfuhr der Sozialdemokrat Dr. Hertz, als er etwas
mißverſtändlich von „rückſtändigen Methoden“ der Boden
bearbeitung im Reichstag ſprach. Tobende Entrüſtungsrufe
unterbrachen ihn und er bemühte ſich, nachdem er wieder zu
Wort gekommen war, mildernde Erläuterungen zu geben.
Auch die Sozialdemokratie ſei aufrichtig gewillt, der Land
wirtſchaft das Leben leichter zu geſtalten Längere Zeit wurde
noch hin und her geſtritten. Reichsernährungsminiſter
Dietrich erwähnte das Hilfsprogramm der Regierung.
Kein Kabinett ſei bisher ſo weit gegangen in dem Beſtreben,
der Landnot zu ſteuern. Für dieſe Bemerkung mußte er
lebhaftes Murren und laute Mißbilligung von der rechten
Seite des Hauſes einſtecken.

Bei der Entſcheidung wurde
Einfuhrerleichterungen für Fleiſch
ſtimmung abgelehnt, dagegen eine Reihe von Schutzmaß
nahmen, ſo Erhöhung des Kartoffel und des Butterzolles,
Steigerung des Zuckerpreiſes in den Erntemonaten, ferner
einige Empfehlungen zugunſten der bäuerlichen Bevölkerung
angenommen. Schließlich beſchäftigte ſich das nach den Som
merferien verlangende Haus man will Freitag nach
Hauſe gehen noch mit der endgültigen Feſtſtellung des
Reichshaushaltsplanes für das laufende Jahr. io.

Sitzungsbericht,

B. Berlin, 26. Juni.

fu

der verlangte Abbau der
in namentlicher Ab

(96. Sitzung.)
Präſident Löbe teilt mit, daß der Abgeordnete Berg

o Zeitz (Soz.) für den Wahlkreis Merſeburg neu in den
eichstag eingetreten iſt.

Die umfaßt die zweite Beratung einer
größeren Anzahl von

Anträgen über e n et e vie Auf
Es kommen in Betracht die Ausſchußvorſchläge über die Aufebung der Verordnung betr. infuhrerleichterungen für

leiſch, eine Ergänzung des Viehſeuchengeſetzes, eine Novelle
zum Geſetz über den Verkehr mit Vieh und e der An
trag über die Einfuhr von Rindvieh und Rindfleiſch aus
Dänemark, die Erhöhung des Kartoffelzolles und des Butter
olles, des Zolles für Molkereiprodukte c dieJuderpreisregelimg, wobei ebenfalls eine Erhöhung erfolgen

ſoll. Gegen jede Zollerhöhung proteſtiert Abg. Hörnle
Komm.), da ſie eine neue Belaſtung der Maſſen darſtellt.

Auf eine Anfrage erklärt Reichsernährungsminiſter
Dietrich, die Regierung vertrete den Standpunkt, ſie könne

auf das jetzt beſtehende Szollfreie Gefrierfleiſchkontingent nicht d du
Die Regierungsparteien ſeien davon verſtändigt und daFragen iſt An New Antrag der Regierungsvarteien, daß

der vrsherige Zuſtand bezüglich des Gefrierfleiſches beſtehen
bleiben ſoll.

Als ein Zurückweichen vor der Linken bezeichnet Abg.
Lind (Din.) die Haltung des Miniſters in der Gefrierfleiſch
frage. Auch Abg. Dr. Fehr (Bayer. Bauernbund) iſt nicht in
der Lage, der Meinung des Miniſters beizutreten. Die Auf
rechterhaltung der Gefrierfleiſcheinfuhr würde die Landwirt
ſchaft ſchädigen. Aufhebung der Einfuhrerleichterung für
Fleiſch verlangt auch der Abg. Hepp (Chr.Nat. Bauernpt.).
Jm Inlande habe ſich die Fleiſchproduktion verdoppelt. Man
dürfe die Landwirtſchaft nicht ſchädigen.

Von den Kommuniſten iſt ein Antrag eingelaufen auf
Erhöhung des zollfreien Gefrierfleiſchkontingents von 50 000
auf 120000 Tonnen.Die Weigerung der Sozialiſten, den beantragten Zoll
erhöhungen zuzuſtimmen, gibt in längerer Rede der Abg. Dr.
Hertz bekannt; während ſeiner Darlegungen entſtehen

große Unruhen im Hauſe,
als er ſagt, die Betriebsmethoden des Bauernſtandes ſeien
bei uns noch vielfach rückſtändig. Namentlich die Abgeordne
ten der Chriſtlich-nationaken Bauernpartei erheben großen
Lärm, rufen „Pfui“ und „Ruhe“ dem Abg. Hertz zu, ſo daß
er mikunter faſt nicht mehr zu Worte kommen kann. Als auf
Eingreifen des Präſidenten wieder Ruhe hergeſtellt iſt, erklärt
der Redner wiederholt, die Stellung der Sozialdemokratie ſei

J e erſchaft zur Landwirtſchaftde S
ige, daß man e r e halte, die bäuerliche Wirthaft 5 nene en Durch weitere überſlüſſige Zoll

erhöhungen werde das Verhältnis zu unſeren Nachbarländern
ſchwer geſtört. Wir ſind aber durch die Maſſe unſerer Jn
duſtriebevölkerung und durch unſere induſtrielle Wirtſchaft
darauf angewieſen, nach dieſen Ländern erhebliche Mengen
von Jnduſtrieprodukten und Waren auszuführen. Zollkriſen
wie wir ſie e Jahren mit Polen führen, ſind verhängnisvo
für unſere Wirtſchaft.

Abg. Dr. Tantzen (Dem): Die politiſche Vertretung der
Bauernintereſſen ſei ſchwer geſchädigt worden durch die
Gründung verſchiedener Bauernparteien. In politiſcher Hin
ſicht iſt dadurch die landwirtſchaftliche Vertretung geſchwächt
und geſchädigt worden. Die Staffelung des Butterzolles
werde die Rationaliſierung der Betriebe fördern. Wenn nicht
alle Wünſche der Landwirtſchaft erfüllt ſein ſollten, ſo iſt das
angeſichts der widerſtreitenden Intereſſen der verſchiedenen
Wirtſchaftsſchichten ſelbſtverſtändlich

Abg. Dietz (Ztr.): Es ſind gewiß noch manche
Vervollkommnungen im land wirtſchaftlichen Betriebe

möglich, aber der deutſche Ackerbau braucht den Vergleich mit
anderen, auch den amerikaniſchen, nicht zu ſcheuen. Der
Redner ſagt, im Herbſt würde die Frage der Viehzölle geregelt.

Abg. Schulter Merſeburg (Komm.) polemiſiert gegen die
Sozialdemokraten und ſagt, im Ausſchuß hätten ſie ſich an die
Seite der Zollbefürworter geſtellt.Die Vorwürfe wegen der Rückſtändigkeit der Methoden
unſerer Landwirtſchaft weiſen die Abgeordneten Dr. Hor
lacher (Bayr. Vp.) und Döbrich (Chr.-Nat. Bauernpt.) zurück.
Abg. Freybe (Wirtſchaftspartei) ſagt, das deutſche Fleiſcher
gewerbe habe kein Intereſſe daran, Auslandsfleiſch zu ver
kaufen. Ganz ohne Schutzzölle könne die Landwirtſchaft nicht
auskommen.

Von der Sozialdemokratie ift mittlerweile ein Antrag
eingegangen, der die Ausſchußveſchlüſſe zum Reichsvieh
ſeuchengeſetz rückgängig machen will und die Vorlage in der
Faſſung des Regieritngsvorſchlages wiederherſtellt. Die
Regierung kann nach ihrer Vorlage über die Errichtung von
Seegrenzſchlachthäufern und über den Betrieb in ihnen ſowie
über das von den Ländern bei der Einfuhr von Vieh in
dieſe Schlachthäuſer zu beobachtende Verfahren Beſtimmun

gen treffen. eAbg. Stubbendorff (Dtn.) verlangt höhere Schutzzölle für
Kartoffeln, um die Einſuhr aus Holland und Polen zu be

ſchränken. eReichsernährungsminiſter Dietrich:
Die Regierung kann von dem jetzigen zollfreien Gefrier

fleiſchkontingent nicht abgehen. Wenn S 12 des Fleiſchbeſchau
geſetzes die Einfuhr auch nicht voll einſchließt, ſo erſchwert
er e doch dadurch, daß die Tiere nur in Hälſten und nur in
Zuſammenhang mit den inneren Organen eingeführt werden
dürfen. Wenn die Bauern nur auf die agrariſchen Sonder
gruppen angewieſen wären und keine Vertretung in den
großen politiſchen Parteien hätten, ſo wäre für die Landwirt
ſchaft ſehr wenig zu erreichen. Gerade auf Verlangen der
Landwirtſchaft ſind die jetzt bekämpften Bindungen in den
ſchwediſchen und den franzöſiſchen Vertrag eingefügt worden.
Das iſt auch ſeinerzeit vom Miniſter Dr. Curtius ausdrücklich
geſtellt worden. Es kann doch nicht vergeſſen werden, aß
wir in der neuen Regierung ein umfaſſendes Hilfsprogramm
auf lange Sicht für die Landwirtſchaft aufgeſtellt haben. Mit
größtem a hat das Kabinett für die Wünſche der Land
wirte eingeſetzt. an predigt den Bauern lediglich aus
Popularitätshaſcherei und politiſcher Agitationsſucht falſche
Tatſachen (großer Lärm rechts)

Abg. Willikens (Nat.Soz.) will eine Umkehr der ge
ſamten Wirtſchaftspolitik. Die bier vorliegenden Anträge ſeien

entfernt

Ausdruck.)

dert Angftprodurte des ſchlechten Gewiſſens der Regierungs
arteien.

Abg. Bergmann (Soz.) will Erleichterung der Einfuhr
von Gefrierfleiſch. Abg. Freiherr v. Richthofen (Otn.) be
ſtreitet die Rückſtändigkeit der deutſchen Landwirtſchaft
Abg. Hörnle (Komm.) lehnt Zollerhöhungen ab.

Dann ſchließt die Ausſprache und es beginnt
die Abſtimmung.

Namentlich abgeſtimmt wird über die vom Ausſchuß be
antragte Wiederherſtellung des S 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes.
Dafür ſtimmen geſchloſſen nur Deutſchnationale, Wirtſchafts
partei und die Bauernpartei. Der Ausſchußantrag wird mit
245 gegen 162 Stimmen bei vier Enthaltungen abgelehnt
(Pfuirufe bei der Rechten, Beifall in der Mitte). Die
Novelle zum Geſetz über den Verkehr mit Vieh und Fleiſch,
nach der Gefrierfleiſch im Kleinhandel in Verkaufsräumen
und bei Jnſeraten als ſolches bezeichnet werden muß wird in
zweiter Und dritter Beratung angenommen. Die Vorlegung
eines Geſetzentwurfes wird gewünſcht, nach dem das Einführ
ſcheinfyſtem auf weitere Erzeugniſſe der Landwirtſchaft aus
gedehnt werden kann. Verabſchiedet wird die Novelle zum
Viehſeuchengeſetz, nachdem der ſozialdemokratiſche Antrag auf
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage abgelehnt iſt. An
genommen wird ferner ein Anträg, mit Dänemark in Ver
handkungen über Einfuhrregelung von Rindvieh
und. Rindfleiſch in den Monaten Auguſt bis November
zu treten, um die Einfuhr von Rindvieh und Rindfleiſch in
den Monaten Auguſt bis November einzuſtellen. Die An
träge des Ausſchuſſes über Erhöhung des Kartoffelzolles und
des Butterzolles werden gegen Sozialdemokraten und Kom
muniſten e Die Entſchließung, nach der die en

S 4 e u e J erdene chußantrag über den rpr dem in
den Monaten der Zuckerkampagne ein Zuſchlag
von 50 Pfennig für beſondere Unkoſten, Verluſte uſw.
gewährt werden ſoll, erhält die Zuſtimmung des Hauſes.
Ausſchußanträge über die Belieferung der Wirtſchaftszentrale
der genoſſenſchaftlichen Zentralverbände mit Kohle und über
die Verlängerung der Nacheichungsfriſt für die Landwirt
ſchaft werden angenommen. Der Regierung als Material
überwieſen werden die Feſtſtellungen des Siedlungsaus-
ſchuſſes über die Zuſtände im Lokſtedter Lager.

Nach Schluß der Abſtimmung
konmt es zu einem Zwiſchenfall.

Ein Mann auf der Publikumstribüne ſteht auf und proteſtiert
gegen die Abſtimmung. Die Notlage des Bauernſtandes müſſe
beſſer berückſichtigt werden. Der Mann wird von der Tribüne

Das Haus geht über zur
dritten Beratung des Geſamtetats.

Jn der Ausſprache ſragt Abg. Dr. Reichert (Otn.) nach der
Denkſchrift, die der Reichstag über Sparſamkeitsmaßnahmen
bei den einzelnen Amtern gefordert habe. Die Etatsgeſtal
tung der nächſten Jahre werde durch den YoungPlan nicht
verbeſſert. Die geſamten Kriegslaſten würden jährlich etwa

inf Milliarden betragen. Jetzt ſäßen ſchon 300 ausländiſche
ufſichtsräte in 200 deutſchen Aktiengeſellſchaften. Für die

Erfüllung des Young- Planes würden neben Überfremdungund Verſchuldems nur noch Senkung der Löhne und Gehälter

übrig bleiben.
Abg. SchmidtStettin (Dtn.) führt aus, die Mehrheit des

Reichstages hätte kein Herz gegenüber den Wünſchen der Be
amten. Gänzliche Ablehnung des Etats empfiehlt Abg.
Graf Reventlow (Nat Soz.). Seine Partei könne dieſem
Syſtem, das auf einem ſtändigen Landesverrat ſtehe, keine
Mittel bewilligen. (Vizepräſident v. Kardorff rügt dieſen

Graf Reventlow verlieſt ſchlie eine
rung, in der er eine äußerliche Kennzeichnung aller Juden
verlangt. eiterkeit im Hauſe.n 6e W itiert der demokra

Anti
Dem Grafen Reventlow gegenüber

tiſche Abg. Dr. Külz das Wort Friedrichs III. „Der
ſemitismus iſt die größte Schmach des Jahrhunderts
Damit ſchließt die allgemeine und es beginnt dieBeratung einzelner Kapitel. Beim Etat des Reichsinnen
miniſteriums verlangt der kommuniſtiſche Abg. die Be
ſeitigung der Techniſchen Nothilfe, weil ſie nichts anderes als
eine Streikbrechergeſellſchaft ſei. S
Wiederzufammentritt des Hreuß. Landtags

(89. Sitzung.) tt. Berlin, 25. Juni.Der Preußiſche Landtag, der heute nach längerer Pauſe
wieder zuſammentrat, ſtimmte der Ausſchußüberweiſung eines

e ſt e Notlage der90000 errte eſiſchen Textilarbeiter zu und überwies einen vMleepartether Vntrag der ſich e
gegen Härten bei Zwangsvollſtreckungenwendet, dem Rechtsausſchuß. Annahme fanden Anträge des

pt e e a dieein igebiete Her e t o aß die weſtlichen Grenz
Hauprtavſatzgebiet für ländliche Produkte verloren

haben, durch Kraftwagen eine neue Verbindung mit den nächſter größeren Abſatzgebieten erhalten. Nuſahne fanden
erner Anträge des Bevölkerungspolitiſchen Ausſchuſſes, die

eitten ſtärkeren Einfluß der Jugendämter bei der Beaufſich

de e er de e e dasr erſten Leſung ſtand, wurde nach kurzer Ausſpraan den Hauptausſchuß verwieſen e Prache



Preußiſcher Landtag
(90. Sitzung.) tt. Berlin, 26. Juni.

Der Preußiſche Landtag nahm zahlreiche Anträge des
Hauptausſchuſſes über Hochwaſſerſchäden, die Verhältniſſe auf
Helgoland und die wirtſchaftliche Wiederaufrichtung land
wirtſchaftlicher Betriebe an. Die Anträge über ein Grenz-
landprogramm und über Stenerfragen ſsllen ſpäter behandelt
werden.

Die Staatsregierung wird erſucht, dem Landtage bis
zum 1. April 1930 über die Ergebniſſe der Vereinfachung des
Polizeiverordnungsrechts zu berichten. Außerdem ſoll die Re
gierung prüfen, ob und inwieweit eine Anderung des preu
ßiſchen Gerichtskoſtengeſetzes, des Stempelſteuergeſetzes ſowie
der Gebührenordnungen für Notare, Rechtsanwälte und Ge
richtsvollzieher notwendig ſei, um beſtehende Härten in den
unteren und mittleren Stufen zu beſeitigen. Die deutſchnationalen
Anträge auf Aufhebung der beſtehenden Beſtimmungen über
richterliche Diſziplinarverfahren und Wiederherſtellung der
alten Beſtimmungen werden abgelehnt. Nach den deutſch
nationalen Anträgen ſollten die Beſtimmungen beſeitigt wer
den, wonach ein Richter ſeine Pflicht verletzt, der Beſtrebun
gen auf Wiederherſtellung der Monarchie oder gegen den Be
ſtand der Republik fördert oder unterftützt

Zur Frage der Anderung der Fürſorgeerziehung
nahm der Landtag unter Ablehnung aller weiteren Forde
rungen einen Antrag des Bevölkerungspolitiſchen Ausſchuſſes
an, wonach die behördlichen Fürſorgeſtellen ohne ausreichende
Jnformierung und ſachliche Stellungnahme der Erziehungs-
berechtigten und der Minderjährigen ſelbſt nicht eingreifen
dürfenEs folgte die Beratung über die vom Staatsminifterium

erlaſſenen
Notverordnungen zur Grundvermögensſteuer,

Hauszinsſteuer und Gewerbeſteuer.
Dieſe Notverordnungen waren bekanntlich erforderlich ge
worden, weil die Verlängerung der Steuergeſetze im Plenum
durch die Obſtruktion der Oppoſitionsparteien unmöglich ge

macht worden war. eAlle drei Verordnungen gehen, nachdem ſich insbeſondere
die Redner der Oppoſitionsparteien gegen ſie ausgeſprochen
n zur nochmaligen Durchberatung an den Hauptaus
ſchuß
geht es ſehr lebhaft zu. Die Deutſchnationalen kündigen an
daß ſie gegen die Notverordnung auch weiter das Mittel der
Obſtruktion anwenden werden.

Der Anfang der Agrarhilfe.
Zollerhöhungen und Beimahlungszwang.

Die Beſprechungen der Regierungsparteien über die
Agrarzölle haben bisher eine übereinſtimmung dahin er
geben, daß eine Erhöhung der autonomen Getreidezölle von
7,50 auf 10 Mark nicht vorgenommen wird. Dagegen
ſollen ſo bald wie möglich, alſo praktiſch zum 30. September
d. Js., Zwiſchenzölle von 5,00 und 5,50 Mark aufgehoben
werden, ſo daß der Vertragszoll von 6.,00 Mark für Rog
gen und 6,50 Mark für Weizen wieder voll in Kraft tritt.

Der Butter zol!l wird vorausſichtlich auf 50 Mark
erhöht werden, doch beſtehen über die Einführung des er
höhten Zolls noch Schwierigkeiten, da der finniſche Han
delsvertrag der Zollerhöhung im Wege ſteht.

Der Zuckerpreis, der gegenwärtig 21 Mark pro
ntiner betz ſoll Januar bis m Sept

im September 22,35 Mark beträgt, ab 1. Oktober ſoll dann
wieder der normale Preis von 21 Mark hergeſtellt werden.

Das Kompromiß der Regierungsparteien bringt
weiter den Beimahlungszwang für Weizen, und zwar
beträgt er 30 bis 40 Prozent deutſchen Weizens. Der
Prozentſatz richtet ſich nach den Erntemengen und nach der
Einfuhr und iſt in den einzelnen Zeiten verſchieden

Da die Sozialdemokraten an der Gefrierfleiſcheinfuhr,
die gegenwärtig 50.000 Tonnen beträgt, feſtgehalten haben,
ſo wird der Beſchluß über Paragraph 12 des Fleiſchbe

ſchaugeſetzes aufgehoben.

Bei der Beratung der Gewerbeſteuernotverordning

Vereinfachte Beſteuerung der Landwirtſchaft
Jm Reichsfinanzminiſterium trat unter Vorſitz des

Reichsfinanzminiſters Dr. Hilferding die Kommiſſion zur
Prüfung der Frage einer vereinfachten Beſteuerung der
Landwirtſchaft zuſammen. Der Reichsfinanzminiſter wies
darauf hin, daß die Hauptfrage ſei, ob die Einkommen
ſteuer, Vermögensſteuer und Grundſteuer für die Land
wirtſchaft in einer ein heitlichen Steuer zuſammen
gefaßt werden könnte. Die Kommiſſion einigte ſich über
den Gang der Arbeiten und beauftragte mehrere Mit
glieder mit Referaten.

Die Siedelungszuſchüſſe vor dem Kabinett.
Das Reichskabinett verabſchiedete den Entwurf eines

Geſetzes über die Rechts verhältniſſe der Reichsminiſter
und den eines Geſetzes über Zuſchüſſe aus Reichsmitteln
für die Anſiedlung von Landarbeitern. Beide

Entwürfe werden unverzüglich dem Reichsrat zugehen
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Jm Reichstag fanden neue Beſprechungen Zwiſchen
dem Reichsernährungsminiſter Dietrich und den
Führern der Regierungsparteien über die Neu
regelung der Getreidewirtſchaft ſtatt. Grund
lage dieſer Beſprechungen iſt ein vom Kabinett gebilligter
Vorſchlag des Reichsernährungsminiſters, zunächſt Maß
nahnten zu treffen, die die Getreidewirtſchaft im laufenden
Jahre ſichern, und die grundſätzlichen Entſcheidungen zu
vertagen.

Der Reichstagsausſchuß für Volkswirtſchaft hatte mit
dem re für die Durchführung des landwirtſchaftlichen Notprogram m s eine gemein
ſame Sitzung. Angenommen wurde ein Geſetzen wurf be
treffend die Aufhebung der Verordnung über Einfuhr
erleichterungen für Fleiſch von 2. November
1923. Außerdem wurde eine Entſchließung angenommen,
daß Gefrier fleiſch bei Anpreiſungen und in Läden
als ſolches zu bezeichnen iſt.

Weiter wurde die Reichsregierung erſucht, dem
Reichstag unverzüglich einen Geſetzentwurf vorzulegen,
nach dem das Einfuhrſchein ſyſtem auf weitere Er
zeugniſſe der bäuerlichen Landwirtſchaft Produkte der
Vieh und Milchwirtſchaft, Geflügel, Eier, Gemüſe, Obſt
uſw.) auszudehnen iſt. Außerdent wurde die Reichs

jerung erſucht, das Einfuhrſcheinſyſtem auf alle exportrfühigen urſt und Fleiſchwaren auszudehnen.

„Galgenvogel, Dreckkäfer, Lausbub!“
Lebhafte Szenen im Bayeriſchen Landtag.
m Bahyeriſchen Landtag kam es zu lebhaften Aus

einanderſetzungen zwiſchen den Nationalſozialiſten und
den Sozialdemokraten. Als der Vizepräſident Auer die
Sitzung vertagte, rief der nationalſozialiſtiſche Abgeord
nete Dr. Hellmuth zum Präſidententiſch hinauf: „Das iſt
der alte Schwindel!“ Vizepräſident Auer erteilte
dein Abgeordneten einen Ord s

werten g V hloß hieraufdie Sitzung. Jnzwiſchen war es zwiſchen den Sozial
demokraten und Nationalſozialiſten zu heftigen Ausein
anderſetzungen gekommen, wobei Abg. Dr. Hellmuth dem
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Endres zurief: „Das
geht Sie einen Dreck an, Sie Galgenvogell!“ Die
Sozialdemokraten erwiderten mit Zurufen wie: Laus
bub Dreckkäfer, elender Bube, und ſchließlich
ſtanden die beiden Fraktionen in drohender Haltung
im Sitzungsſaal einander gegenüber. Erſt nach ge
raumer Zeit leerte ſich der Saal.

Wo haben die wahren Kriegsſchuldigen geſeſſen?
Gegenüber der Lüge von der Alleinſchuld Deutſchlands

am Kriege muß immer wieder darauf hingewieſen werden,
welch ſchwere Vorwürfe im Auslande gegen die Regierungen
der ehemaligen Ententeſtaaten in der Kriegsſchuldfrage erhoben
worden ſind. Dafür einige Belege aus dem Mund unver
dächtiger Zeugen

Jn Entgegnung auf eine Rede Poincares ſchrieb der
amerikaniſche Geſchichtsprofeſſor W. L. Langer, einer der
beſten Kenner der Kriegsſchuldfrage, folgendes: „Man
könnte noch mehr ſolche von Poincare unberührt gelaſſenen
Punkte aufzählen, doch begnügen wir uns mit der Feſt
ſtellung, daß er keine genügenden Beweiſe beigebracht hat,
um zu zeigen, daß die franzöſiſche Regierung irgendetwas
unternahm, um ihren Verbündeten zurückzuhalten, daß ſie
eine geheime Mobilmachung Rußlands nicht tatſächlich unter
ſtützte, oder daß ſie die ruſſiſche Mobilmachung zur gegebenen
Zeit mißbilligte

Der bekannte franzöſiſche Schriftſteller Victor Margueritte
ließ ſich bereits vor etwa fünf Jahren in der Zeitung „Le
Peuble“ folgendermaßen aus: Der Beweis iſt nunmehr
erbracht, dank dem in Deutſchland, in Oeſterreich und in
Nußland durch die Revolution gelüfteten Geheimnis. Ge
ſchichtlich unwiderleglich iſt bewieſen, daß diejenigen, die in
Wahrheit den Krieg gewollt und ſeinen Ausbruch wirklich
veranlaßthaben, der ſchwache Zar und der wilde Poincaré
waren.

Ein anderer franzöſiſcher Schriftſteller, M. Morhardt,
ſchrieb in ſeinem 1924 erſchienenen Buch Die Beweiſe
nachſtehende Worte, welche die denkbar ſchwerſten Vorwürfe
gegen Rußland, dem einſtigen Bundesgenoſſen, erheben
„Der Krieg iſt am 30. Juni 1914, 32 Tage nach dem
Morde von Serajewo abſichtlich vom Zaune gebrochen
worden auf Veranlaſſung des Zaren Nikolaus II. Obwohl
er in völliger Kenntnis der Lage ſelbſt feierlich ver
kündet hatte, daß die allgemeine Mobilmachung den Angriff
bedeute, der zur Kataſtrophe führen müßte, nachdem er ſich
zuvor der materiellen und moraliſchen Unterſtützung Frank
reichs und Englands verſichert hatte, hatte er alle verfügbaren
Streitkräfte in den Dienſt eines kleinen Häufchens von

Mördern geſtellt, ohne daß die Ehre, die Sicherheit oder
das politiſche Preſtige Nußlands irgendwie bedroht waren.

Schließlich noch eine Stimme aus einem der ehemaligen
neutralen Länder. Der Norweger Drolſum, Direktor der
Reichsbibliothek in Oslo, ſchrieb in einem von neutralen
Komitees und Gelehrten herausgegebenen Sammelwerk zur
Kriegsſchuldfrage folgendes Die bisherigen Aktenveröffent
lichungen zeigen im Gegenſatz zu den von der Entente ge
fällten Entſcheidungen, „daß Deutſchland 1914 als die
einzige Macht ſich ehrlich und nach allen Kräften für
den Frieden bemüht hat. Seine Friedensbeſtrebungen
ſcheiterten an dem Kriegswillen der anderen Mächte.

Vor allem England hätte den Krieg vermeiden können,
wenn es gewollt hätte.
abſichtlich.“

Und warum hält man, namentlich in Frankreich, trotz
des erdrückenden Beweismaterials für die Schuld der ehe
maligen Ententeſtaaten und für die Schuldloſigkeit Deutſch
lands noch immer die Theſe von der Alleinſchuld Deutſch
länds am Kriege aufrecht? Auch hierauf die Antwort aus
dem Munde eines Angehörigen der früheren Feindbund
ſtaaten. Der einſtige ruſſiſche Kriegsminiſter Suchomlinow
hat ſich in einem Aufſatze zur Kriegsſchuldfrage einmal
folgendermaßen ausgelaſſen: Ich bin der Meinung, daß
die Auffaſſung von der Alleinſchuld Deutſchlands kaum die
aufrichtige Ueberzeugung ſelbſt von Herrn Poincareé ſein
dürfte. Wenn man aber, ſich auf die Theſe von der „Allein
ſchuld“ ſtützend, ſeine Erpreſſungspolitik treiben kann, ſo iſt
es ja klar, daß man ſich an dieſe Auffaſſung krampfhaſt
ben ſich wenigſtens den Anſchein gibt, daran zu
glauben

Hier iſt mit aller Deutlichkeit geſagt, warum man den
berüchtigten S 231 des ſogenannten Friedensvertrages braucht,

England unterließ das aber

der die Lüge von der Alleinſchuld Deutſchlands ver
ewigen ſoll. Er muß der Welt gegenüber den Schein
eines Rechtsgrundes für die Ausbeutung und Verſklavung
eines ganzen Volkes auf zwei Menſchenalter hinaus abgeben,
wie ſie jetzt wieder durch den Young-Plan in erbarmungs
loſeſter Weiſe feſtgelegt iſt,

Fort mit der Beſatzung!
Mainz fordert endgültige und reſtloſe Freigabe.
Der Mainzer Stadtrat nahm in einer außer

ordentlichen Sitzung eine Entſchließung an, in der es
heißt: Das deutſche Volk hat in dieſem Vertrag Laſten auf
ſich genommen, die ohne Beiſpiel in der Geſchichte ſind.
Darüber hinaus trägt die deutſche Bevölkerung am
Rhein den ſchweren Druck der Beſatzung. Jn beſonders
ſtarken Maße iſt die Stadt Main z durch die große
Beſatzung, die ſie in ihren Mauern unterzubringen hat,
in Mitleidenſchaft gezogen. Deutſchland hat ſeine Ver
pflichtungen aus dem Friedensvertrag bisher reſt
los erfüllt. Da nunmehr auch die Reparations
frage gelöſt iſt, fordert der Stadtrat von Mainz als
geſetzliche Vertretung der Stadt am zehnten Jahrestage
der Unterzeichnung des Friedensvertrages von Verſailles
die endgültige und reſtloſe Freigabe desbeſetzten Gebietes. Er fordert Freigabe ohne Ein

ſchränkung und mit beſonderem Nachdruck, daß er jede
weitere Kontrolle, die über den Friedensvertrag hin

ausgeht, ablehnt. JPolitiſche Rundſchau

Deutſches Reich

König Fuads Dank an Hindenburg.
Der ägyptiſche König hat bei ſeiner Abreiſe aus

München, die zugleich die Abreiſe aus Deutſchland war,
an den Reichspräſidenten von Hindenburg folgendes
Telegramm geſandt: Beim Verlaſſen Deutſchlands, wo ich
einen äußerſt angenehmen Aufenthalt gehabt habe, danke
ich für die herzliche Gaſtfreundſchaft und den ſo warmen
Empfang, den ich durch Eure Exzellenz, die Regierung
und das deutſche Volk gefunden habe, mit der Beteuerung
der aufrichtigen Wünſche, die ich für das Wohlergehen
Euer Exzellenz und für das Gedeihen Deutſchlands hege
Der Vertreter der Reichsregierung in München, Geſandter
von Haniel, hat dem König bei ſeiner Abreiſe ein Hand
ſchreiben des Reichspräſidenten überreicht, in dem dieſer
dem König für ſeinen Beſuch dankt und ihm ſeine beſten
Wünſche für eine glückliche Heimkehr ausſpricht.

Der jüngſte Abgeordnete zum Präſidenten gewählt
Infolge des Ausſcheidens des langjährigen Landtags

präſidenten Meyer wählte der Lippiſche Landtag
auf Vorſchlag der Sozialdemokratiſchen Partei den Land
tagsabgeordneten Lehrer Wilhelm Mellies aus Lage zum
Präſidenten. Damit iſt in Deutſchland erſtmalig der
jüngſte, noch nicht 30jährige Abgeordnete eines Parla
ments zu deſſen Präſidenten gewählt

Die evangeliſche Kirche proteſtiert.
Gegen das Konkordat.

Der h neralſynode hat derVollverſammlung ehrtä Beratungen eine

Den evangeliſchen Kirchen iſt die volle, der Reichs
verfafſung entſprechende Freiheit inſofern verſagt worden,
als ihnen Bin dungen auferlegt wurden, von denen
die katholiſche Kirche frei geblieben iſt und
dauernd frei bleiben ſoll. Dieſe Bindungen haben ſich in
der praktiſchen Handhabe in einer Weiſe ausgewirkt, die
die evangeliſchen Kirchen bei dankbarer Anerkennung
mancher finanziellen Förderung durch den Staat als
Hemmung ihrer innen kirchlichen Arbeit
empfinden müſſen.

Jn dieſer Lage ſpricht die Generalſynode die Er
wartung aus, daß die geſetzgebenden Körperſchaften des
Preußiſchen Staates, ſofern ſie die ſchwere Verantwortung
für die Zuſtimmung zu dem Vertrag mit der katholiſchen
Kirche auf ſich nehmen wollen, i nicht genehmigen
werden, ohne gleichzeitig einen die evangeliſchen Kirchenbeſriedigenden Vertrag zu verabſchieden.

Wie ſoll der evangeliſche Staats
vertrag ausſehen?

Ju der Schlußſitzung der Preußiſchen Generalſynode
erſtattete der Präſident der rheiniſchen Provinzialſynode
D. Wolff den Bericht über die Beratung des Verfaſſungs
ausſchuſſes. Hierbei machte der Redner Ausführungen

den allgemeinen Jnhalt eines mit den evangelit
ſchen Kirchen abzuſchließenden Staats-
ver trages Gegenſtand dieſes Vertrages ſeien: 1. Eine
paritätiſche Sicherung der Religionsübung, des
kirchlichen Beſttzes und anderer kirchlicher Rechte. 2. Eine
den Grundſätzen der Reichsverfaſſung entſprechende Siche
rung der Selbſtändigkeit der Kirchen, insbeſondere
die Befreiung von den ſtarken Bindungen gegenüber dem
Staat 3. Eine vertragsmäßige Sicherung der Dota
tionen für die allgemeine kirchliche Verwaltung. 4. Eine
Feſtlegung der bisherigen gutachtlichen Anhörung des
Ovberkirchenrats vor Beſetzung theologiſcher
Sehrſtühle. Wir wollen, ſo ſchloß D. Wolff unter
ſtarkem Beifall der Verſammlung, keinen Kulturkampf,
ſondern den Frieden.

Prozeß gegen Manaſſe Friedländer.
Vor dem Schwurgericht III, Berlin, begann der Prozeß

g en den 19jährigen Manaſſe Friedländer, der im Januar
teſes Jahres ſeinen Bruder und deſſen Freund nach einem

Streit erſchoß. Der Angeklagte gibt bei ſeiner Vernehmung
an, daß ſein Bruder, der ihm körperlich überlegen war ihn
e mißhandelt habe und daß dieſer von ſeinen Eltern
hut vorgezogen worden ſei. Die erſten Zeugenausſagen
ellen den Angeklagten als einen verſchloſſenen jungen

ann hin. e



„Die Schlange der Lüge das Haus uns umfuhr,
Und geifert noch heute ihr ätzendes Gift
Durch alle Lande in Wort und in Schrift.
Verleumdung ſchreibt grinſend mit knochiger Hand
Jhr Deutſche ſeid ſchuldig am Weltenbrand!“

Das Jahr 1929 trägt beſonderen Charakter! In ihm jährt
ſich!s zum zehnten Male, daß Deutſchland das Würgehalsband
des Verſailler „Vertrages“ umgelegt wurde am 28. Juni 1919
ſetzten die beiden deutſchen Vertreter unter fürchterlichſtem Zwange
ihre Unterſchrift unter dies „Abkommen“, dem das erzwungene
Schuldbekenntnis zugrunde liegt. Das Wort des Brennus bei
der Eroberung Roms im Jahre 390 vor Chriſti Geburt „Wehe.
den Beſiegten feierte ſchrecklichſte Auferſtehung; Deutſchland
mußte unter den 0 Artikeln des unſeligen Verſailler Dokuments
auch den Artikel 231, den Schuldartikel, anerkennen. Jn ihm
heißt es ausdrücklich Deutſchland erkennt an, daß Deutſchland
ünd ſeine Verbündeten als Urheber für alle Verluſte und Schäden
verantwortlich ſind, die die alliterten und aſſoziierten Regierungen
und ihre Staatsangehörigen infolge des ihnen durch den Angriff
Deutſchlands und ſeiner Verbündeten aufgezwungenen Krieges
erlitten haben

Das iſt die große Kriegsſchuldlüge, das iſt das erpreßte
Schuldbekenntnis! Wir werden von dieſem Schandparagraphen
231 des Verſailler Friedensvertrages nicht eher loskommen, bevor
wir nicht einmütig dagegen proteſtieren. Mit der Unterſchrift
dieſes Paragraphen hat Deutſchland nicht nur ſeine Ehre preis
gegeben, ſondern es hat auch damit ſeine Ohnmacht beſiegelt.
Mit der Anerkenntnis durch Deutſchland, der Alleinſchuldige am
Kriege zu ſein, gewannen die Siegerſtaaten moraliſch das Recht,

die einſeitige Abrüſtung Deutſchlands zu verlangen Deutſchland
würde zum Ausbeutungsobjekt der Welt. Dieſer eine Paragraph
iſt der Grund unſeres ganzen Elends. Was wir dadurch erleiden,
erleiden wir als ſchuldige Menſchenkinder und zur Strafe müſſen
wir bezahlen. Noch heute nach 10 Jahren feilſchen wir um die
Geldzahlungen, die noch auf 37 bezw. 58 Jahre ausgedehnt
werden ſollen; zur Strafe nahm man uns die Kolonien, nahm
uns im Oſten und Weſten die Gebiete, und die Feinde ſitzen

noch heute dort und halten Wacht, unſere deutſchen Ströme
Rhein, Elbe, Oder, können unſere Feinde ebenſo befahren wie
wir ſelbſt; die Weichſel iſt ſogar ein polniſcher Strom geworden
zur Strafe dürfen wir nur ein Heer von 100 000 Mann halten,
dagegen rüſten unſere Feinde überall. Unſer ganzes Elend, die
verkürzte Arbeitszeit, iſt eine Folge der wirtſchaftlichen Kataſtrophe
hervorgerufen durch den Schandvertrag von Verſailles Wer aus

dieſer Not heraus will, muß den Kampf gegen Verſailles wollen.
Das Schuldbekenntnis des S 231 entſpricht nicht den Tatſachen
und die Reichsregierung hat es damit viel zu leicht genommen.

Schuld am Kriege iſt der, der ihn gewollt hat. Frankreichs
Ziel war ſchon lange Wiedergewinnung ElſaßLothringens, ſeit
1871 ſchrie Frankreich nach Rache, ein Ziel, das ſie nur durch
einen Krieg erreichen konnten.

Oeſterreichs erreicht werden. Der Krieg ßland
nicht den erwünſchten Erfolg. Am 21. 2. 1914 fand in Peters
burg eine Beſprechung ſtatt, auf der erklärt wurde, daß die
Meerengenfrage nur während eines europäiſchen Konfliktes
gelöſt werden könne und am 5. 3. 1914 erklärte Saſſanow, die
Kriſis kommt bald. Rußland traf alle Vorbereitungen und

Amtlicher Teil.
Oeffentliche Sitzung

des Gemeinde-Vorſtandes und der Gemeinde
Vertretung zu Annaburg

am Freitag, den 28. Juni 1929, um 20 Ahr, im
großen Sitzungsſaale des Rathauſes hierſelbſt

1. Feſtſetzung des
Tagesordnung:

Friedhofs
gebührenordnung.

zweiten Nachtrages

2. Feſtſtellung des Haushaltsplanes und Feſtſetzung der
Steuerzuſchläge für das Rechnungsjahr 1929

3. Zuſtimmung zu einer Zinserhöhung.
Annaburg, den 25. Juni 1929.

Der Gemeinde-Vorſteher. Henze.

Lokales und Provinzielles.
Schnee und Kälte im Frühſommer! Wir haben

Juni. Wer daran zweifelt, mag den Kalender anſchauen.

zur

Jedenfalls ſtecken wir mitten in der Zeit der Sommertage
und frieren. Vom Dezember bis April haben wir ge
froren, im Mai nur wenig Sonnenfreude erlebt und waren

zuerſt dankbar, als der Juni uns aus ſibiriſchen in äquatoriale
Breiten verſetzte. Nach wenigen Tagen wurde es vielen
ſagen wir ruhig den meiſten ſogar ſchon mit der „uner
träglichen Hitze zuviel, und ſte ſchimpften. Jetzt haben ſie,
was ſie wollen, wenn auch in einem nicht erwarteten und
erwünſchtem Amfang. Jm Erzgebirge friert's, im Rieſen

gebirge friert's und im Harz friert's. Wir im Flachland
frieren mit, wenn auch unſere Temperaturen ſich noch auf
der ſtattlichen Höhe von 7 bis 12 Grad halten. Sie ſtellen

Zwar eine Lächerlichkeit gegenüber übrigen Junigraden von
25 bis 35 Grad dar, aber ſie mögen uns ein warmer Troſt

ſein gegenüber der Tatſache, daß zum Beiſpiel die Schnee
koppe 3 Grad Kälte und 1 Zentimeter Schnee ihr eigen
nennt. Dabei läßt die Wetterwarte nicht einmal gute Hoff
nungen auf Beſſerung zu.

Annaburg. Heute abend von 5 bis 6 Ahr
findet Platzkonzert ſtatt.

Prrettin, 24. Juni. Das diesjährige Schützenfeſt findet

vom Jun ſtatt.

Man hat uns nicht geſtattet, dazu Stellung zu nehmen.

Weltgeſchichte für J

Der Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge.
bereits im Frühjahr 1914 war die ruſſiſche Armee kriegsbereit.
Am 28. Juni 1914 wurde durch ruſſiſche Staatsangehörige der
öſterreichiſche Tronfolger Franz Ferdinand ermordet. Rußland
wollte die Meerengen von Konſtantinopel und deshalb mußte
die Türkei und Oeſterreich zertrümmert werden. England hat
ſich immer gegen ſeinen mächtigſten Feind und Gegner gewandt
und das war Deutſchland. Die deutſchen Häfen waren Welt
häfen geworden und wir brauchten zum Schutze unſerer Kolonien
und Handelsflotte eine ſtarke Kriegsflotte. Dies aber hatte uns
den Groll Englands eingebracht. Darum iſt auch von England
die Einkreiſung Deutſchlands planmäßig vollzogen worden und
im Jahre 1903 durch Eduard IV. die Entente gegründet worden.
1906 wird ein Abkommen mit Belgien geſchloſſen dahingehend,
daß Belgien Aufmarſchland der engl. Armee wird. Beeverlow
und die belgiſchen Häfen wurden ausgebaut. Das Marine
Abkommen von 1912 verſetzte England in die Lage, die geſamte
Flotte gegen uns in der Nordſee zur Verfügung zu haben.
Die engliſche Flotte ſollte ſogar eine ruſſiſche Armee in Pommern
landen, die auf Berlin marſchieren ſollte. Bei Ausbruch des
Krieges lagen die betr. Transportſchiffe bei Petersburg vor Anker,
jedoch kam dieſer Plan nie zur Ausführung. Frankreich, Rußland
England wollten den Krieg! Die Beweiſe, daß wir an dem
Kriege ſchuld ſind, haben uns die Feinde bis heute nicht erbracht.

Die
Behauptungen an der Schuld iſt die größte Lüge, die während
des Lügenfeldzuges gegen uns erſonnen worden iſt. 1905,
1908, 1909 und 1912 hatte Deutſchland gute Gelegenheit, irgend
welche Ziele durch einen Krieg zu erreichen. Deutſchland hätte
aber gegenüber den Rüſtungen aller Länder vor dem Kriege
noch viel ſtärker daſtehen müſſen. Als 1914 der Krieg ausbrach,
war der Kaiſer und der Kriegsminiſter auf Reiſen. Waren das
deutſche Kriegsvorbereitungen Wenn England ebenſo energiſch
in Rußland vorgeſprochen hätte wie Deutſchland auf Grund des
Ultimatums an Serbien, dann wäre der Krieg nicht gekommen.
Deutſchland hat den Krieg nicht gewollt! Rußland hat den
Krieg entfeſſelt durch ſeinen Vormarſch und Frankreich und
England haben es dabei kräftig unterſtützt.

Vielfach verſteht man es nicht im Auslande, daß wir in
der Schuldfrage uns derart zurückhalten und daß das uner
ſchrockene Wort des greiſen Reichspräſidenten von der Schuld
loſigkeit Deutſchlands, gelegentlich der Einweihung des Tannenberg
Denkmals, ſo gär keine praktiſche Auswirkung fand. Die Wahr
heit iſt aber doch auf dem Marſche, ſie bahnt ſich von ſelbſt
ihren Weg. Die Oeffnung der Archive des Deutſchen Aus
wärtigen Amtes brachte Deutſchland einen großen moralischen
Erfolg und warb ihm Mitarbeiter in den Ländern der Neutralen,
in Amerika, in England, in Italien und ſelbſt in Frankreich.
Der amerikaniſche Profeſſor Fay ſtellt feſt: „Das Urteil des
Verſailler Vertrages, daß Deutſchland und ſeine Verbündeten
allein verantwortlich ſind, müſſen wir fallen laſſen Zwingend
aber muß auf uns einwirken das Wort des früheren amerikaniſchen
Generalkonſuls in Dresden und München, John Gaffney, der
in Philadelphia den ſchönen Ausſpruch tat: „Wenn ich einen
Tropfen deutſchen Blutes in meinen Adern hätte, würde ich keine
Nacht mehr Ruhe finden, bis von meinem Vaterlande der Vor
wurf genommen iſt, der Du furchtbarſten Verbrechens der

thtech

n un le v da„das es die größte Lüge iſt, daß d
ſchuld am Kriege trägt“.

Es iſt daher
nicht eine Frage der Parteien, ſondern des geſamten deutſchen
Volkes ohne Unterſchied der Perſon und des Standes.

Pretzſch (Elbe), 23. Juni. Der Elbe-Elſter- Gau des
Roten Kreuzes hielt heute in unſerer Stadt eine Verſamm
lung und eine Uebung ab. Ueber 100 Mitglieder waren
dazu erſchienen. Jn der Verſammlung, die 11 Ahr vorm.
im hieſigen Schützenhaus ſtattfand, hielten der Leiter des
Gaues Zimmer- Wittenberg und Bürgermeiſter Röſenberger
Pretzſch je eine Anſprache. Ein Umzug durch die Straßen
der Stadt nach dem Schloſſe begann 3 Uhr nachmittags.
Anſchließend an den Amzug fand die Uebung ſtatt. Es
wurde angenommen, daß bei einem Feuer im Schloſſe
Brandunglücksfälle entſtanden ſeien. Die zum Schein Ver
unglückten wurden gerettet und von den Mitgliedern des
Roten Kreuzes ſachgemäß verbunden. Die Uebung war
gut gelungen. Ein gemütliches Beiſammenſein im Kurſaale
bildete den Schluß der Zuſammenkunft.

Belgern. Mit dem Kreisverbandstag der Feuerwehren des
Kreiſes Torgau am geſtrigen Sonntag war auch die Feier des
50 jährigen Beſtehens der Ortswehr verbunden Die Stadt hatte
zu dieſem Zweck feſtlichen Schmuck angelegt. Nach dem Zapfen
ſtreich am Sonnabend fanden ſich die Mitglieder der einzelnen
Wehren im Schützenhaus zu einem Kommers ein, bei dem der
Geſangverein „Lyra“ und der Belgener Turnverein mitwirkten.
Viele Ehrenzeichen für fleißige und ausdauernde Arbeit im
Dienſte der Feuerwehr konnten verteilt werden. Am Sonntag
morgen war dann die Sitzung des Kreisverbandes unter Vorſitz
des Kreisbrandmeiſters Rothe. Dem Jahresbericht iſt zu ent
nehmen, daß der Kreis Torgau gegenwärtig über 177 Wehren
mit ungefähr 1300 Mitgliedern verfügt. Der Kaſſenbericht ergab
mit einem Beſtand von über 200 RM. ein durchaus zufrieden
ſtellen des Ergebnis. An die Vertreterverſammlung ſchloß ſich
eine Reihe von Vorträgen an. Anſchließend wurden drei Vor
träge gehalten. Bezirksbrandmeiſter BornmannAnnaburg referierte
über „Rechte und Pflichten der freiwilligen Feuerwehren“,
betonend, daß die freiwilligen Feuerwehren einen Teil der
öffentlichen Einrichtungen der Gemeinde darſtellten und ſomit vor
anderen Vereinen eine bevorzugte Stellung einnehmen, woraus
ſich andererſeits für die Behörde die Verpflichtung ergäbe, Löſch
geräte und Uebungsplätze zur Verfügung zu ſtellen. Ueber
„Waldbrände“ ſprach Bezirksbrandmeiſter PrautzſchMockrehna,
wobei er beſonders die Bekämpfung des Boden und Spitzen
brandes behandelte. Den umfangreichſten und intereſſanteſten
Vortrag hielt Kreisbrandmeiſter Rothe über „Feuerlöſchtaktik und
anderes.“ Nach Ausführungen allgemeiner Art beſprach er im
einzelnen die Bekämpfung des Brandes. Als Leitſätze ſtellte er
folgende auf. I. Die erſte Frage ſei ſtets: „Sind Menſchen
leben in Gefahr?“; denn Menſchenrettung gehe allem voran.
2. Ein Feuer ſoll möglichſt nicht über den vorbefundenen Herd
hinausgehen. 3. Allen Verletzungen und Beſchädigungen von
Perſonal und Material iſt vorzubeugen. Durch die Tätig

Ab

Richter aus Oranienbaum,

keit der Feuerwehr ſoll möglichſt kein Sachſchaden verurſacht werden.

Anſchließend wurde über den Führerkurſus in Torgau und den
Verbandstag in Wittenberg berichtet. Haſche- Torgau ſetzte die
Anweſenden über die Unterſtützungskaſſentätigkeit für im Feuer
löſchdienſt Verunglückte in Kenntnis, wobei er ſehr intereſſantes
Zahlenmaterial gab. Es wurde beſchloſſen, den Verbandstag
1930 ausfallen zu laſſen. Als Ort für den nächſten Verbands
tag im Jahre 1931 wurde Mockrehna in Ausſicht genommen,
da der dortige Verein in dieſem Jahre ſein 20 jaähriges
Jubiläum feiert. Gegen Mittag fand eine Schulübung der
Freiwilligen Feuerwehr Belgern mit anſchlietzender Angriffsübung
(Dachſtuhlbrand eines Eckhauſes) ſtatt. Nach einem Feſtzug durch
die Straßen der alten Rolandſtadt, der nur durch den Regen
etwas beeinträchtigt war, erreichte der Verbandstag mit Feſtbaällen
in drei Sälen ſein Ende

Mühlberg (Elbe), 24. Juni. Eine Edelkaninchen und
AlaskaBlaufuchsfarm hat der Beſitzer des Rittergutes
Güldenſtern neuerdings auf der SachſenlandSiedlung
WendiſchBorſchütz an der Elbe in muſterhafter Anlage
errichtet. Gegenwärtig ſind in der Farm 97 Füchſe, davon
63 junge Der Preis für ein Paar Zuchttiere iſt etwa
2000 bis 3000 Mark, während das Winterfell mit 200
bis 800 Mark bezahlt wird. Die Farm umfaßt ein Wald
gelände von 12 Morgen

Eilenburg, 25. Juni. Jm nahen Wölpern ſtürzte die
81 Jahre alte Schwiegermutter des Landwirts Sperling
Frau Sanda, eine Treppe herab und verletzte ſich ſo ſchwer,
daß ſie wenige Minuten ſpäter ſtarb.

Düben, 25. Juni. Ein ſchwerer Motorradunfallereignete ſich hier vorgeſtern Abend. Der 19jähr. Schmiede

geſelle Oswald Bähtz aus Zſchornewitz, der mit ſeinem
Motorrad auf einer Fahrt begriffen war, wurde mit einge
drücktem Schädel neben dem Rade aufgefunden Man
ſchaffte ihn ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus zu Eilen
burg, wo er aber bald nach der Einlieferung geſtorben iſt.

Roitzſch b. Bitterfeld. 25. Juni. (Verhängnisvoller
Streit) In der Nacht zum Sonntag entſtand bei einem
Richtefeſt zwiſchen einem der Feſtteilnehmer und zwei vorüber
gehenden polniſchen Arbeitern ein Streit. Die Polen, die
anſcheinend ſtark angetrunken waren, verlangten Verabreichung
von Geträuken, was ihnen jedoch verweigert wurde da man
ſich in keinem Gaſthauſe befand. Darauf zog der eine von
ihnen plötzlich einen Revolver und gab damit einen Schuß
ab. Er traf den etwa 50fährigen Andräs aus Roitzſch
dabei ſo unglücklich in den Kopf, daß dieſer ſchon nach
wenigen Stunden ſeiner ſchweren Verletzung erlag. Andräs
hinterläßt Frau und mehrere Kinder. Der Pole, der den
verhängnisvollen Schuß abgegeben hat, wurde verhaftet und
dem Gefäugnis Bitterfetd zugeführt. Der zweite Pole iſt
flüchtig.

Deſſau, 22. Juni. (Zwei ködliche Verkehrsunfälle.)
Im Dorfe Bobbau durchbohrte ein aus Deſſau, Leipziger
Straße, auf Arlaub fahrender Deſſauer Reichswehrſoldat mit
dem Nummernſchild ſeines Motorrades bei einem Zuſammen
ſtoß den Leib einer Arbeiterradfahrerin und kötete ſi J

c

gung n, keß der Fleiſchermeiſtersſohn
der in 80Kilometer-Stunden

geſchwindigkeit nach Leipzig fahren wollte, mit einem Deſſauer
Lieferwagen zuſammen. Er wurde von ſeinem Rade herab
M dert und ſofort getötet. Sein Sozius brach beide

rme
Hoym (Anhalt), 24. Juni. (Tragödie der Arbeits

loſigkeit.) Der 22 Jahre alte Mühlenknappe Heinrich Küſter,
der ſeit längerer Zeit vhne Arbeit war, machte in Gaters
leben durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende

Belzig. (Eine verhängnisvolle Mahlzeit) Auf dem
Vorwerk Neuhof bei Marken ſtarb der Schnitter Peter
Raſchiehl unter gräßlichen Qualen. Er war bisher kern
geſund und für ſeine 16 Jahre äußerſt kräftig entwickelt
Er hatte abends einige hartgeſottene Eier gegeſſen und gleich
darauf viel Waſſer und Bier getrunken. Bald danach
erkrankte er unter heftigen Schmerzen und ſtarb in einigen
Stunden Als Todesurſache ſtellte der Arzt das genoſſene
Abendbrot feſt.

Magdeburg, 21. Juni. Auf Grund der Buch und
Betriebsprüfungen, die vom Landesfinanzamt Magdeburg
in 5485 Fällen durchgeführt worden ſind, wurden insgeſamt
130000 Mark Geldſtrafen verhängt. Die Prüfungen er
ſtrecken ſich auf das Jahr 1928. Infolge der Einſichtnahme
der Bücher und Betriebe ſind ferner rund ſechs Millionen
Mark an Reichsſteuern und rund 687 000 Mark an Landes
und Kirchenabgaben mehr feſtgeſetzt als urſprünglich ange
geben worden war.

Güntersberge am Harz, 25. Juni (Der Reif in der
Sommernacht). In der vergangenen Nacht ſank das Thermo
meter hier unter Null. Es fiel ſtarker Reif. Auf dem
Brocken fiel Schnee,

Kino-Schau.
Das Palaſt Theater bringt dieſe Woche eine große

Novität und zwar: Die vertauſchte Braut“, nach der bekannten
Komödie von Garay. Ein ſehr erfolgreicher Film, der viel
belacht wird mit einer Reihe bekannter Darſteller, wie man ſelten
ſoviel Filmgrößen in einem Film ſieht. „Die vertauſchte Braut
iſt aber auch ein Sujet, das unbedingt auf die Lachmuskeln wirkt
und wird auch hier größte Heiterkeit auslöſen. Alles Nähere im
Jnſeratenteil.

Der Wunſch vieler Theaterbeſucher, einmal die prominenteſten
Vertreter des Filmluſtſpielfaches in einem Werk zuſammenſpielen
zu ſehen, iſt in glänzender Weiſe in Erfüllung gegangen. Willy
Fritzſch und Olga Tſchechowa, Fritz Kampers und Hans Junker
mann Lydia Potechina, Max Gülſtorff und Julius Falkenſtein,

ſie alle ſpielen zuſammen in dem neueſten ParufametFilm
„Die ſelige Exzellenz“ der am Freitag bis Sonntag im Licht
ſpielhaus (Neue Welt) herauskommt. E. A. Licho und
Wilhelm Thiele garantieren ſchon durch ihre Namen für ein
übermütiges und dabei feines Spiel
alte Exzellenz. Dieſer Film wird gewiß zahlreiche Freunde
finden. Jhm geht der Ruf als beſtes deutſches Filmluſtſpiel voraus.

S

Ernſt Gronau ſpielt die



tragener Krankheit ve

Gustav
im Alter von 50 Jahr

Dies zeigt im N

Nach langer, ſchwerer, mit Geduld er

mein lieber guter Mann und Vater

Hinterbliebenen ſchmerzerfüllt an

Wilhelmine Krause
Annaburg, den 27. Juni 1929.

Die Beerdigung findet Sonntag nachm.
3 Uhr von der Friedhofskapelle aus ſtatt.

rſchied geſtern Abend

Krause
en
amen der trauernden

14 15jähriges

Mädchen
für ſofort geſucht. Zu er
frag. in der Exped.

Einige junge

Mädchen
werden bei lohnendem
Akkordverdienſt eingeſtellt.

Gebr. Pötschke,
Prettin (Elbe).

Zimmerer-
Lehrlinge

ſtellt noch ein

Wilhelm Hunze.
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1 Stock
Motorrad
billig zu verkaufen

Markt 12.
J

ußboden-Lackfarben
weißen Emaillelack
Firnis, Terpentinöl
Farben und Pinſel

empfieht G. Fritzsche.
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Knaben u. Mäd
S

Herren Socken
DamenMakko

Herken- und Damen -6trichaden z

und Pullover

ſchwarz und

neDamen Florſtrümpfe
Bemberg Seidenſtrümpfe

Kinder Strümpfe in allen Größen
empfehle zu billigſten Preiſen.

Seb. Schimmeyer.

rer 3

Lumberjads

chenStrickjacken

c

farbig

Maurer- Zimmer
und Tiſchlerarbeiten

Zeichnungen und KoſtenAnſchläge
koſtenlos und unverbindlich.
Nur ſolide Ausführung!

Groß Einkauf aller Bauſtoffe und
beſtgepflegte Holzvorräte
Erzeugung vom Baumſtamm im Walde
bis zum Fertigprodukt ermöglichen be
ſonders günſtige Preisſtellung.Fordern Sie mein Angebot, es verpflichtet
Sie zu nich ts

Wilhelm Kunze

Voile in Kunſtdruck

Waſchſamt, einfarb.

Aen eingetroffen
Popeline und Voile, einfarbig u. geſtickt

Kleiderſeiden, einfarbig und gemuſtert
Trachtenkleiderſtoſſe, Gingham, Druck

u. gemuſtert, waſchecht

zurückgeſetzt, frühe

Ein großer Poſten Tiſchdecken
r 9. jetzt 5. M.

Jnlett, Bettzeug
Hemdentuch

Zefir, einfarbig und geſtreift

fertige Voilekleider 6.50

Oswin Hofmann,
Pliſſeebrennerei und Damenſchneiderei

e, Schürzenzeug
von 60 Pf.

Talſtr. 2
beim Schloß

Trachtenstoffe
Wolle u. Baumwollmusli

Voile a Waschseide

empfiehlt

Carl O

Kunstseide, einfarbig
Crepe Satin a Veloutine

CGrepe de chine
Epingle a Crépe Caicò

n

uehl.

Gutundpreiswert!
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DamenMäntel und Kleider

Herren und Burſchen Anzüge

Anerkannt geſchmackvoll und preiswert.

Strick und Wollkleider, Röcke

Pullover und Kinderkleidung
Oberhemden Krawatten

Damen- Wäſche
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

Ernst Peschke
Ackerstraße 16

*7*

S

W

t
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Sicheln

Semsenm lachsheringe,
Senſenbäume Eücklinge u. 8protten

empfiehltSee J. G. Fritzſche.
Neue ſaure Gurken

Klopfhämmer empfiehlt
und Amboſſe Arthur Hönemann
Holz und eiſerne Markt 19
Rechen, Heu und Prima

iſt es, bevor Sie kaufen,
daß Sie mein Lager in
BVahrrädern und
Nähmaschinen,
Sprech-Apparaten
und Platten
koſtenlos beſichtigen
bezw. hören. Sie wer
den ſtets das paſſendſte
bei mir finden.
Motor und Fahrrad
Reparatur Werkſtatt
und Schloſſerei

EKrich Globig
A 14.n uſekete fur Sauerkohl W ter e

Gabeln und Hacken ine h Pf. zu Jeber et zu Dien
empfiehlt ſten und bitte höfl. um 2G. Vritzsche. guütigen Zuſpruch4 F Srikilur Feinſtes Speiſeöl Jl

Himbeerſaſt Fliegenfänger

empfiehlt empfiehltPrennh olß Arthur Hönemann Herm. Steinbeiß.

Markt 19. X C Vin Ofenlängen Prima M.
frei Haus liefert jederzeit Rat von 1331.und e n bequem es ringe a e Jun

und e t empfiehlt Vx erſammlunWilhelm Kunze. Eritasche- im Derſar Ring. g
Beſtellungen auf Holzpan offel Am Freitag abend findet

in jeder Größe empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

Briketts
nimmt ſtändig entgegen

im „Waldſchlößchen“ ein

Vortrag über die
Kriegsſchuldlüge

ſtatt. Die Mitglieder mit
ihren Angehörigen werden
hierzu ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.eine Arb. Radfahrer und Kraffahrerbund

Tone e e rn er 30. Juni, von 2 Ahr ab
Se Sommervergnügen
Rieſenſpörgel verbunden mit Preisſchießen ll. -Kegeln.
Herbſtrüben Abends: Ba II im Müller ſchen baal.
empfiehlt Freunde und Gönner ladet ergebenſt ein

T. G. Vritzsche. der Vorſtand.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

W Palaſt-

Verein ſelbſtänd. Handwerker
und Gewerbetreibender

Annaburg und Umgegend.
Heute, Donnerstag abend 8 Uhr im

Gaſthof Goldener Ring
Versamm lung

Tagesordnung: Stenererhöhnng.
Alle Gewerbetreibende und Handwerker, auch die

jenigen, welche dem Verein nicht angehören, ſind
hierzu freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand. Riethdorf.

19 Jahre Perſailleg!
Am Freitag, den 28. Juni, abends Uhr
im „Waldſchlößchen“ ſpricht Frl. K. Hertwig

(M. d. L.) aus Halle über:

„Die Kriegsſchuldlüge“.
Die unterzeichneten Vereine und Verbände laden

hierdurch ihre Mitglieder und die Einwohner Anng
burgs zu dieſer Veranſtaltung ein.

Bund Königin Luiſe. Frauenhilfe.
Annaburger Landwehr-Verein.
Männer-Turn-Verein v. 1331.
Deutſchnationale Volkspartei

Verein ehem. Jäger u. Schützen.

h

Brunv Kaſtner, Paul Heidemann, Vivian
Gibſon, Harrtyy Halm, Hermann Picha, Sieg

lancia, Uſchi Ellert, Carl Harbacher, Robert
Garriſon ſind bekannte und beliebte Darſteller,

in dem großen Filmſchwank nach der berühmten er
folgreichen Komödie von R. Garay:

Ein Großluſtſpiel, ein Lachſchlager, ein Film der
infamſten Verwechslungen, eine Komödie der Jrr-

„„Stahlhelm“, Bund d. Frontſoldaten.

Freitag Gonntag Beginn: 20.30 Uhr

fried Arnv, Julius v. Szöreghy, Oreſte Bi

die jeder Kinobeſucher kennt. Sie alle wirken mit

Die vertauſchte Braut!

ungen, ein Film, deſſen Handlung, ſich wie feurige
Kohlen aufeinandertürmt, bis durch die letzte Toll
heit das ganze zu einer unverſchämten Bombe wird

pla: der 31 atz vor t
Vorher das bunte Programm

Flotte Muſik! Stimmung! Heiterkeit

„Bürgergartem:
Heute, Donnerstag:

JFahrmarkts-Tanzmuſik.
Anfang 7 Ahr. Eintritt frei.

Freundlichſt ladet ein Karl Müller.
Metallne Betten

Stahlmatr., Kinderbetten,
Sehlafzim., Ohaiselongues
an Private, Ratenzahlung.S Katalog 2229 frei

EisenmöbelfabrikSuhl, Thür.
Sonntag nachmittag

90 Schießen.

Lichtspielhaus
e Neue Welt)

Verſtärktes Mor gen, Verſtärktes
Orcheſter Breitag Orcheſter

Sonnabend u. Sonntag s Uhr
Der große Luſtſpielſchlager:

Dieſelige Exzellenz.
Nach dem gleichnamigen Luſtſpiel von Presber und Stein
in 6 Doppelakten. Das äußerſt übermütige, aber feine Luſt
ſpiel hat die Skandalaffären des kleinen Fürſtentum Leuchten

ſtein als feſſelnden Hintergrund

Die fabelhafte rOlga Tschejowa Willy VritzsehHans Junkermann, Lydia Potechina, Fritz Kampers u. a.
O hierzu das reichhaltige gute Beiprogramm. O

Allen, die uns anläßlich unſerer Per
mählung durch Glückwünſche und Ge
ſchenke erfreuten, ſagen wir unſeren

herzlichſten Dank

Gottfried Polſter u. Frau
Frida geb. Ullrich

Annaburg, den 26. Juni 1929.
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Beilage zu Nr. 76 der Annaburger Zeitung.

Zehn Jahre Verſailles
An einem 28. Juni krachten in Serajewo die Schüſſe

ſerbiſcher Attentäter; nicht nur die Leiber des öſterreichiſchen
Erzherzogpaares wurden durch die Kugeln getroffen, ſondern
jenes Krachen der Piſtolenſchüſſe wurde raſch überdröhnt von
dem, was einen Monat ſpäter anhob und vernichtend über
das zuckende Europa daherrollte: vom Weltkrieg. Und wieder
kam, nach fünf Jahren fürchterlichſten Geſchehens, ein 28. Juni.
Kam der Frieden von Verſailles, deſſen Unterzeichnung der

zum Einmarſch in Deutſchland bereite Feindbund erzwungen
hatte. Mit bewußter Demütigung war gerade dieſer
Tag gewählt worden, an dem die beiden deutſchen Beauf
tragten namens des am Boden liegenden Reiches ihre Namen
unter jenes Dokument zu ſetzen hatten, das uns mit drohenden
Bajonetten als „Frieden“ diktiert würde

Gewalt erzwang dieſe Unker zeichnung
Nichts war von dem übriggeblieben, was in Wilſons vierzehn
Punkten als Waffenſtillſtandsbedingungen niedergelegt war
nichts S der nur das, was ſich in dieſen Punkten gegen
Deutſchland verwenden ließ. Jeder, der nur wolte, ſchnitt
ſich ein Stück Fleiſch vom Leibe Deutſchlands
mit dem Meſſer der Gewalt. Aber man nannte dieſe Gewalt
immer nur Recht, denn Deutſchland habe als der Schuldige
am Kriegsausbruch aufzukommen für all den Schaden, den
der Weltkrieg verurſacht habe. Mit dieſer „moraliſchen“ Recht
fertigung umhüllte man, was nackte Gewalt war. Ließ dieſe
hiſtoriſche Lüge der deutſchen Alleinſchuld am Weltkrieg durch
die Unterſchrift der beiden Deutſchen in Verſailles am 28. Juni
zit einem Bekenntnis werden, das abzugeben aber ebenſo
wieder nur durch Gewalt erzwungen wurde.

Ein von der Gewalt diktierter „Friede darum auch
kein Vertrag, an den zu rühren moraliſches Unrecht wäre. Selbſt
einer von den „großen Vier“ Wilſon, Clémenceau, Lloyd
George und Sonnino die vor zehn Jahren dieſe „Frie
dens“beſtimmungen zuſammengeſtellt hatten, konnte ſich
ſchließlich nicht mehr der Erkenntnis verſchließen, daß nur der
Wille die Geiſter beherrſcht, die Federn geführt hatte,
Deutſchland auf unabſehbare Zeit hinaus in
K etten zu legen. Oder, wie dieſer Lloyd George geſagt hat,
den Krieg mit anderen Waffen gegen Deutſchland weiterzu
führen. Zu ſpät aber kam dieſe Erkenntnis; denn das ge
ſamte Europa von heute und morgen iſt aufgebaut auf das,
was durch die Unterzeichnung vor zehn Jahren noch beſonders
feierlich ſanktioniert wurde. Und darum erhalten werden ſoll
mit allen Mitteln, nicht zuletzt auch mit denen der Gewalt,
denen man freilich auch wieder den heuchleriſchen Namen der
„Sanktionen“ gab

Sechs Millionen Deutſcher riß der 28. Juni vom Mutter
lande ab, in Nord und Süd, Oſt und Weſt griffen gierige
Hände zu breiten Strecken deutſchen Landes. Machtlos wurde
Deutſchland und damit rechtlos, wie auch nach dem 28. Juni
1919 der Raub des Memelkandes und Oberſchleſiens zeigen
ſollte. Nichts hat ſich daran geändert in den zehn Jahren,
die ſeit jenem 28. Juni verſtrichen ſind und in denen die

Zunkt durchgefü „Unverlehlich V
ſailler Vertrages wurde jedem Proteſt, ja jedem Abände-
rungswunſch Deutſchlands entgegengehalten, und es geradezu
als „böſer Wille“ Deutſchlands hingeſtellt, wenn aus deutſchem
Munde ein Wort der Kritik gegen Verſailles laut wurde.
Man verlangte von uns die „moraliſche Abrüſtung“, alſo eine
auch innere Unterwerfung unter das, was äußerlich vor
zehn Jahren von uns unterſchrieben war. Jnnere Zuſtimmung
auch dazu, daß man alles dies über uns beſtimmt hätte und
beſtimmen dürfte, weil wir ja die Alleinſchuldigen am Welt
krieg und all ſeinem Unheil geweſen ſeien

Ein neues Blatt in der Weltgeſchichte ward am 28. Juni
1914 begonnen, als mit dem Attentat von Serajewo das erſte
Wetterleuchten des Weltkrieges am Horizont emporblitzte.
Fünf Jahre hindurch wurde auf dieſem Blatt nur mit Blut
und Grauen, mit Tränen, Hunger und Tod geſchrieben
Feierlich ſchlug man nach fünf Jahren dieſes Blatt um, aber

was auf dem neuen ſteht, iſt ſeither nur anders geartete,
anders geſtaltete, aber nur noch deutſche Not Freilich
haben die Nutznießer dieſer Not erkennen müſſen, wie ſo
manches, was am 28. Juni 1919 feſtgeſetzt, wurde, zu eigenem
Nachteil ausſchlug.
zeugend Böſes mußt' gebären“, daß die Gewalt, das Unrecht
von damals nicht zu einem Frieden und einem Recht wurde,
auf denen man ein wirklich befriedetes Europa aufbauen
konnte. Weil ein Volk, das man in Ketten geſchlagen hatte,
an dieſen Ketten rütteln muß, nie den Willen ver
lieren kann, ſie einmal wieder abzuſtreifen, ſolange es noch
von dem Willen zum Leben erfüllt iſt.

Schwer, unſagbar ſchwer iſt, was ein hiſtoriſches Schickſal
über das deutſche Volk verhängt hat; immer wieder ſah es
in ſeiner Geſchichte den tiefen Fall von ſtolzer Höhe zu
traurigſter Erniedrigung. Jmmer wieder mußte es wie kein
Volk ſonſt ſich den Weg zur Freiheit und Einigung im Ringen
mit einer Umwelt von Gegnern erkämpfen. Unter einen ſolchen
Sturz ſetzte der 28. Juni 1919, der Tag von Verſailles die
Siegel gleich von faſt drei Dutzend Staaten der Welt. Aber
nicht für alle Ewigkeit.

Das heutige Mannesgeſchlecht, das trotz eines vier
jährigen Heldentums dieſen Sturz Deutſchlands nicht zu ver
hindern vermochte, hat dieſen Kampf um die Freiheit unver
droſſen wiederaufgenommen. Aufgabe der Geſchlechter, die
heranwachſen, wird es ſein, dieſen Kampf weiterzuführen bis
zum ſiegreichen Ende und nie zu vergeſſen den Tag von Ver
ſailles, den 28. Juni 1919. Dr. Pr.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die befreite Reichsbahn.
Reichsverkehrsminiſter Dr. Stegerwald begrüßte den

Reichseiſenbahnrat mit einer kurzen Rede, in der er
darauf hinwies, daß die Bedeutung der Eiſenbahn in der
nächſten Zeit beſonders hervortreten werde,
darum handelt, die Organiſation der Reichsbahn den Be
ſchlüſſe r letzten Pariſer Sachverſtändigenkonferenz an
zupaſſen. Nit großer Genugtuung darf ich, ſo fuhr er fort,
in dieſem Zuſammenhange hervorheben, daß die aus
ländiſcheKonkrolkle bei der Reichsbahn jetzt weg
fällt und dadurch der deutſche Charakter der Reichsbahn
auch rein äußerlich noch zweifelsfreier in Erſcheinung
treten wird als bisher. Jch werde mich nach meinen
Kräften dafür einſetzen, wie die finanzielle Lage der
Reichsbahn verbeſſert wird, damit ſie in ihrer Tarif
geſtaltung größere Rückſicht auf die Wünſche der Wirtſchaft
nehmen kann.

Taufendjahrfeier der deutſchen Oſtmar t.
Unter Beteiligung der zu einer Arbeits gemeinſchaft

zuſammengeſchloſſenen heimattreuen Grenzmärkerverbände
fand in Braunſchweig eine ſchlichte Feier zur Erinnerung

an die vor tauſend Jahren begonnene und vor 800 Jahren

Spanien
Vor einer Verfaſſungsreform in Spanien

Jn einer öffentlichen Erklärung ſagt Primo de Rivera,
die Nationalverſammlung werde Ende Juni zuſammen
treten, um die Mitteilung der Regierung über die geplante
Verfaſſung entgegenzunehmen. Danach wird das all
gemeine Stimm recht für ſämtliche Staatsangehörige,
auch für die Frauen, wiederhergeſtellt. Ein Drittel der
Mitglieder der neuzuwählenden Nationakverſammlung
wird von der Regierung ernannt, ein zweites Drittel vom
Volk und das letzte Drittel wird von den wirtſchaftlichen
Verbänden gewählt werden. Der Senat wird nicht wieder
hergeſtellt werden, jedoch foll ein Kronrat geſchaffen
werden, der die Miniſter ernennen wird, aber nicht der
Nationalverſammlung gegenüber verantwortlich iſt. Die
neue Verfaſſung ſoll 1931 in Kraft treten.

Daß der Wahnſinn von damals „fort-

da es ſich

Donnerstag, 27. Juni 1929

Verdun wieder aufgebaut
Poincaré, der Friedensfreund.

Aus Anlaß der Vollendung der Wiederauf
bauarbeiten von Verdun ſprachen Miniſter
präſident Poincare und Präſident Doumergue über
die Friedensliebe des franzöſiſchen Volkes

Miniſterpräſident Poincaré führte u. a. aus: Die
Bewohner der Grenzgegenden wünſchen den Frieden.
Vorausgeſetzt, daß die Verträge reſpektiert und die Re
pa rationen unter den Bedingungen gezahlt werden,
die durch die internationalen Sachverſtändigen präziſiert
worden ſind, wird ſich die Bevölkerung der Grenzgebiete
für befriedigt erklären und in der erſten Reihe derer
ſtehen, die für Frieden und Eintracht in der
Welt arbeiten.

Der Präſident der Republik, Doumergue, ſagte
in ſeiner Rede u. a. Der Friede iſt eine Eroberung, die
fortgeſetzte Arbeit, überlegtes Handeln und einen bei
allen Völkern gleichen Willen erfordert, gleichzeitig aber
auch eine fortſchreitende Umwandlung der jahrhunderte
alten Mentalität, daß der Krieg der Weisheit
letzter Schluß ſei.

Stinnes-Prozeß.
Vernehmungeines Pariſer Bankdirektors.

Mit der Vernehmung des Pariſer Bankdirektors
Levit, der als Mitglied des Aufſichtsrates der Banque
Centrale dem Sonderkommiſſar Heinz mann das
Stinnesſche Anleihegeſchäft gegen eine Proviſion aufdeckte,
begann die neue Woche im Stinnes-Prozeß. Levit be
kundete, daß ihm das Konto von Wald ow s wegen
der ungewöhnlichen Höhe der gekauften deutſchen Anleihe
aufgefallen ſei. Nachdem er erfahren habe, daß die

Anleihe im Betrage von 26 Millionen Mark
Nennwert widerrechtlich zur Anmeldung gekommen ſei,
habe er dem deutſchen Sonderkommiſſar davon Mitteilung
gemacht. Es treffe zu, daß er für dieſe Anzeige vom
Sonderkommiſſar eine Proviſion verlangt habe, denn eine
Belohnung ſei ja in ſolchen Fällen üblich. Es ſei aber
nicht zutreffend, daß er die Erſtattung der Anzeige von der
Zahlung einer Proviſion abhängig gemacht habe. Als
einer der Verteidiger fragte, welche vier Perſonen ſich in
die Belohnung für die Anzeige geteilt hätten, erklärte der
Zeuge erregt, er halte dieſe Frage für unweſentlich. Der
Vorſitzende ſtimmte dem Zeugen darin bei, daß dieſe Frage
keine Bedeutung habe. Levit erklärte ſchließlich unter all
gemeiner Heiterkeit, Schrandt habe auf ihn ſeines
faſzinierenden Augengaufſchlags wegen
einen ſehr guten Eindruck gemacht.

Negerſchlacht in Newyork.
Die Polizei kommt mit einem Maſchinengewehr
Zwiſchen zwei miteinander rivaliſierenden Organiſa

Afrika Bewegung, ins Leben gerufen wurde, und den
Anhängern einer andern Negerorganiſation kam es im
Newyorker Negerviertel Harlem zu einem heftigen Zu
ſammenſtoß, da ſich die beiden Organiſationen dasſelbe
Sitzungslokal ſtreitig machten. Der Polizei gelang es erſt,
nachdem ſie ein Maſchinengewehr in Stellung
gebracht hatte, Ordnung zu ſchaffen. Jhre Aufgabe wurde
dadurch erſchwert, daß ſich die Anwohner in der ganzen
Straße an der Schlacht beteiligten und auch die übrige
ine eng des Stadtteils eine drohende Haltung
einnahm.

Beſtellungen auf die Annahurger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert Rothberg.

44. Fortſetzung Nachdruck verboten
Voll Grauen betrachteten die beiden Herren das ſchöne

Weib. Redet ſie irre?
Wie auf Verabredung ſchritten beide plötzlich davon.
Hinter ihnen erklang ein hohnvolles Lachen. Morland

hatte ſich auf ſein Zimmer zurückgezogen, mit der Entſchul
digung, er habe raſende Kopfſchmerzen.

Eſchingen ſah ihm an, wie elend er ſich fühlte Er drückte
ihm nur teilnehmend die Hand.

Eſchingen war am Abend allein im Park. Er genoß die
warme Luft, den tiefblauen Himmel mit den unzähligen
Sternen. Ein betäubender Geruüch durchzog den Park. Still
ſaß er auf einer alten Steinbank und hing ſeinen Gedanken
nach. Bilder der Vergangenheit zogen an ihm vorüber. Wo
mochte wohl Jutta ſein? Hatte er recht getan, ihr den Wil
len zu laſſen? Darauf einzugehen, daß ſie nichts mehr von
einander hören wollten War es nicht ſeine Pflicht, endlich
auf ſein Beſitztum zurückzukehren und Jutta zu ſuchen. Die
kleine blinde Jutta. Er hatte ſchon zweimal an ihren An
walt geſchrieben. Beide Male jedoch nur eine ausweichende
Antwort erhalten. Jhm ekelte, wenn er an die Zukunft
dachte. Es wäre wirklich beſſer geweſen, er hätte ſich zur
Schutztruppe gemeldet. Da wäre er heute vielleicht ſchon
längſt den Heldentod geſtorben. Die wilden Hereros hörten
ja nie auf, ſich gegen Kultur und Fremdherrſchaft zu
wehren.

Weiter gingen ſeine Gedanken. Wenn er wieder nach
Eſchingswalde ging, würde ihm dort nicht das ganze Elend
ſeines verpfuſchten Daſeins zum Bewußtſein kommen?

Da raſchelte es leiſe neben ihm. Gleich darauf tauchte
eine ſchlanke Frauengeſtalt auf.

Er fuhr auf. „Was ſoll das?“
Sie ſetzte ſich neben ihn. „Karl Heinz, warum tateſt du
mir das Sage mir, warum? Was gehen dich die Morlands

an? Willſt du Ethel Morland wirklich heiraten
Er wollte ſich, ohne ihr zu antworten, erheben.
Da fühlte er ſich von zwei weichen, nackten Frauenarmen

umſchlungen. „Sein mein, ſei wieder mein. Jch will dich
beglücken, wie noch kein Mann beglückt wurde. Nur mein
ſollſt du wieder ſein, mir wieder gehören wie einſt.“

Die berauſchende Nähe des ſchönen Weibes, die warme
Nacht und das geheimnisvolle Raſcheln und Wiſpern rings
um wirkte auf die Sinne des kraftvollen Mannes wie ſüßes
Gift.n Taumel ergriff ihn. Schon näherte er ſeinen Mund

dem ihren, da ſah er das triumphierende Leuchten in ihren
Augen. Er ſtieß ſie zurück.

„Schlange,“ murmelte er zwiſchen den Zähnen, „mich
verführſt du nicht mehr.

Mit langen Schritten ging er dem Hauſe zu.

23. Kapitel.
Jn Newyork war ein großes Wohltätigkeitsfeſt ange

ſagt. Ueberall, wo die elegante Welt verkehrte, ſprach man
davon. Es ſollte ein Wettbewerb zwiſchen drei großen Sän
gerinnen ſein. Eine ſpaniſche, eine amerikaniſche und eine
deutſche Sängerin waren verpflichtet.

In dem vornehmen Klublokal der oberen Fünfzig ſaßen
etliche Herren im Geſellſchaftsanzug. Auch ſie unterhielten
ſich eifrig von dem bevorſtehenden Feſt.

An einem Ecktiſchchen hatten Miſter Morland und Karl
Heinz von Eſchingen Platz genommen.

„Na, lieber Freund, konnten Sie denn daran denken, daß
wir hier dieſer Frau begegnen müſſen? Aber das iſt nun
leider nicht zu ändern. Wir ſtehen ihr fremd gegenüber. Aber
auf die Deutſche freue ich mich. Sie ſoll wunderſchön ſingen.“

Eſchingen lächelte. „Ach, Miſter Morland, die Frauen
ſind ſich alle gleich Das haben wir ja im letzten toll ver
lebten Winter beide gemerkt.“

Morland zog ein ſpöttiſches Geſicht. Sie meinen die
luſtigen Weiberchen, die in unſerer Geſellſchaft waren Nein

ich meinte Frauen Es gibt auch noch Frauen. Na, wir haben
ja beide reichlichen Zoll bezahlk. Aber ſchön war es doch.“

„Ja,“ nickte Karl Heinz, „niemals binden ſollte man ſich,
frei muß man bleiben. Aber ich muß nun wirklich bald nach
Deutſchland zurück, denn mein alter treuer Verwalter war
lange krank und iſt leider recht wackelig geworden.

Morland zog ein ganz beſtürztes Geſicht. Wie, Sie wol
len mich verlaſſen? Jch glaubte doch, Sie blieben beſtimmt
bis zu Ethels Hochzeit bei mir? Hat es Jhnen denn ſo we
nig gefallen

Eſchingen lächelte. „Oh, es war ſehr nett in Amerika
und Sie entſchieden der liebenswürdigſte aller Wirte. Aber
die Pflicht ruft. Doch Miß Ethels Hochzeit feiere ich noch
mit, vin ich doch ſelbſt viel zu glücklich über dieſe Ver
einigung der beiden lieben Menſchen. Saldern muß vor
Glück ja rein übergeſchnappt ſein ſeinen e ihet nach. Na,
ich gönne es ihm von Herzen Er verdient Ethel und wird
ſie auf Händen tragen.“

Morland zwinkerte mit den Augen. „Na, und die ande
ren? Die Modelle und ſo, was bei einem Künſtler doch un

vermeidlich iſt?“ arsEſchingen ſah Morland feſt an. Ich glaube, da könnenSie ganz beruhigt ſein. Fritz iſt mit hen Eſeleien

Er hat ausgetobt. Er liebt Ethel viel zu rein und innig,
um ſie auch nur mit einem Blick zu hintergehen.“

Morland ſah den Sprechenden etwas ſchief an. „Geht das
vielleicht auf mich? Weil ich trotz meiner Jahre noch weiter
eſele? Aber ich ſage Jhnen, Ethel iſt geſund. Sie wird ihrem
Manne alles ſein können, während meine verſtorbene Frau
eine Mimoſe war, die bei jedem Hauch zuſammenbrach.

Eſchingen ſchüttelte den Kopf. „Wem ſagen Sie das? Wie
käme ich dazu, mir ein Urteil über Jhr Leben anzumaßen?
Jeder lebt ſo, wie es die Verhältniſſe mit ſich bringen.

Die beiden Männer ſprachen noch eine Weile über die
ſes Thema weiter.

a trat plötzlich ein hochgewachſener Mann an ihren
Tiſch.

Fortſetzung folgt.)



Lokales und Provinzielles.
Ein Leuchtzeichen von gelbroter Farbe muß vom

I. Juli 1929 ab jedes Kraftrad, Kleinkraftrad und Fahrrad
tragen. Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift wird beſtraft. Für
Laſtkraftwagen, die vor dem 1. Juli 1928 zugelaſſen ſind,
treten vom 1. Juli 1929 ab neue Vorſchriften über die Be
reifung in Kraft.

4672 Todesopfer des Verkehrs in einem Jahre
in Deutſchland. Nach einer Statiſtik wurden im ver
gangenen Jahre durch Verkehrsunfälle in Deutſchland
4672 Perſonen getötet, das ſind am Tage durchſchnittlich
13 Menſchenleben,

Lauchhammer, 21. Juni. Durch Erlaß des preußiſchen
Staats miniſteriums vom 8. Juni iſt der Name der Land
gemeinde Naundorf bei Lauchhammer im Kreiſe Liebenwerda
in Lauchhammer umgewandelt worden. Damit iſt die Er
haltung des durch das 200 Jahre alte Eiſenwerk berühmt
gewordenen Namens Lauchhammer geſichert. Lauchhammer
zählt nach den letzten Erhebungen 4730 Einwohner. Davon
hat Naundorf 3441, Lauchhammer 1298.

Burgörner-Althof. Hier feierte der Kriegerverein das
Feſt ſeines 60 jährigen Beſtehens Aus dieſem Anlaß war
das Dorf mit Girlanden, Ehrenpforten und Fahnen reich
geſchmückt. Jn der Nacht wurden die Fahnen und Girlanden
heruntergeriſſen und zerfetzt. Auch die Ausſchmückung vor
dem Kriegerdenkmal wurde vernichtet. Hinzukommende, welche
die Burſchen bei ihrem Zerſtörungswerk hindern weollten,
wurden tätlich angegriffen. Eine Perſon erhielt dabei einen
Stich in die Hand, während einer anderen das Naſenbein
zertrümmert wurde. Dem Landjäger gelang es, die Täter
zu ermitteln.

Halle, 22. Juni. (Muſtergültige Steuerpolitik des
Saalekreiſes Jn der kommunalpolitiſchen Monatsſchrift
„Deutſche Selbſtverwaltung vom 1. Juni, einer vom
kommunalpolitiſchen Reichsausſchuß der D. N. V. P. heraus
gegebenen Zeitſchrift, heißt es über den Saalekreis: „Der
Kreistag des Saalekreiſes hat folgenden Beſchluß gefaßt:
Alle Mehreinnahmen aus Steuern, Verwaltungsgebühren
und ſonſtigen Abgaben bis zum Betrage von 10 Prozent
des Voranſchlages ſind zur Verminderung des Anleihebedarfs
oder zur Schuldentilgung zu verwenden. Die Beträge der
Mehreingänge, ſoweit ſie die 10 Prozent überſteigen, ſind
im Laufe des Haushaltsjahres zurückzulegen und bei der
Aufſtellung des folgenden Haushaltsplanes zur Steuerſenkung
zu verwenden, ſoweit nicht geſetzliche Maßnahmen dem ent
gegenſtehen. Durch dieſen Beſchluß wird verhütet, daß
Mehreinnahmen aus den Steuereingängen zu nicht durchaus
notwendigen Ausgaben Verwendung finden. Man kann
daher dieſen Vorſchlag nur begrüßen. Auch in Anhalt
ſollen Staatsminiſterium und Landtag, Kreisdirektoren und
Kreistage, Magiſtrate und Stadtverordnete, Gemeindevorſtände

Wald vernichtet) Am Mittwoch nachmittag brach im Forſt
gebiet Neuhof ein Waldbrand aus, der, durch den Wind
begünſtigt, bald eine große Ausdehnung annahm und auf
die Gemeindeforſt Breitenfeld überſprang. Jnsgeſämt wurden
600 bis 700 Morgen Waldgebiet vernichtet. Außer
mehreren 100 Morgen wertvollen Fichtenbeſtandes wurden
große Mengen Gruben- und Bauholz, das der Abfuhr
haärrte, ein Raub der Flammen, Den vereinten Kräften der
aus allen Orten der Umgebung herbeigeeilten Hilfsmann
ſchaften und der Teno gelang es in den Abendſtunden, den
Brand einzudämmen. Als Entſtehungsurſache wird fahr-
läſſige Brandſtiftung mit Beſtimmtheit angenommen. Es
wird nach einem Waldarbeiter gefahndet, der gegen das Ver
bot geraucht und das Feuer verurſacht haben ſoll. Der
Geſamtſchaden ſoll nach den letzten Feſtſtellungen etwa
350000 Mark betragen

Neuhaldensleben, 19. Juni. Die Porzellanfabrik
„Saxonia“ iſt in der vergangenen Nacht durch ein Groß
feuer faſt völlig eingeäſchert worden. Das Feuer nahm
ſeinen Ausgang vom Glühboden. Von hier breitete es ſich
mit unheimlicher Schnelligkeit aus und ergriff nacheinander
die Dreherei, Gießerei, die ſehr wertvollen Modellſtuben
bezw. Modelle, die Kapſeldreherei und das außerordentlich
wertvolle Weißlager. Die Feuerwehren mußten ſich darauf
beſchränken, die gefährdeten Nachbargebäude zu ſchützen
Das Keſſelhaus iſt vom Feuer verſchont geblieben, ebenſo das
Fertiglager und die Malereien. Nach vorſichtiger Schätzung
ſoll ſich der Schaden auf rund 500000 Mark belaufen

Schmölln (Thür.), 22. Juni. (Heilſame Ohrfeige.
Daß jemanden bei einer unerwartet empfangenen Ohrfeige
die Sprache wegbleibt iſt verſtändlich. Hier paſſierte kürzlich
der entgegengeſetzte Fall. Auf der Straße nach Biſchofs
werda fuhr ein Auto gegen einen Baum und wurde ſtark
beſchädigt. Der Fahrer verlor vor Schreck die Sprache,
ein Auto nahm ihn mit zur Stadt. Hier gab er ſeiner ärger
lichen Stimmung dadurch Ausdruck, daß er einige junge
Burſchen anrempelte, ſodaß er von einem eine Ohrfeige
erhielt. Dies hatte die Wirkung, daß die Sprache plötzlich
wieder da war.

Bockenem. Das Töchterchen eines hieſigen Ehepaares
hatte unreife Stachelbeeren in größerer Menge gegeſſen
und dann reichlich Waſſer getrunken. Bald danach er
krankte es und verſtarb im Krankenhauſe unter qualvollen
Schmerzen

Schwerin, 21. Juni. Jn den geſtrigen Abendſtunden
zogen über große Teile Mecklenburgs heftige Gewitter, die
ſchwere Brandſchäden durch Blitzſchlag anrichteten. Nach ein
getroffenen Meldungen ſollen insgeſamt zehn Gebäude durch
Blitzſchlag eingeäſchert und fünf Gebäude durch kalte Schläge
ſtark beſchädigt worden ſein. Auf dem Rittergut Neuhof im
Amt Güſtrow wurden allein drei Gebäude und ein Schuppen
vom Blitzſchlag eingeäſchert.

Siebenſchläfer.
(27. Juni.

Unter den vielen Lostagen des Jahres, an die ſich in
bezug auf Wetterprophezeiung der Volks und Aberglaube
bindet, ſteht der auf den 27. Juni fallende Siebenſchläfer mit
an erſter Stelle. Nicht nur in den Bauernregeln ſpielt er
eine wichtige Rolle, ſondern es fürchten ihn auch die Städter,
die im allgemeinen über bevorſtehende Wetteränderungen
nicht ſo gut unterrichtet ſind wie der Landmann. Wenn es,
ſo ſagt man, am Siebenſchläfertage regnet, ſo regnet es ſieben
Wochen hintereinander, und wäre es jeden Tag auch nur ein
wenig Der franzöſiſche Volsglaube hat die ſieben Wochen
auf vier herabgeſetzt. Natürlich iſt

das Verhalten der
Haustiere und der Vogelwelt ſind dem Bauern wichtige
Wegweiſer für das Wetter der Erntezeit, und das alles hat
man in Beziehung zu dem an dieſen Dingen beſtimmt un
ſchuldigen Siebenſchläfertag gebracht.

Die Sage von den ſieben Jünglingen, die ſich, um einer
Chriſtenverfolgung zu entgehen, im Jahre 251 in einer noch
jetzt gezeigten Höhle im Berge Kalion bei Epheſus verborgen
hatten, daſelbſt einſchliefen, dann vermauert wurden und erſt
446 nach zufälliger Wiedereröffnung der Höhle unter
Theodoſius II. wieder aufwachten, um, nachdem ſie vor dem
Kaiſer ſelbſt das Wunder bezeugt hatten, zu ſterben, iſt weit
durch den Hrient gegangen und auch nach dem Abendlande
gelangt. Man hat ſie dann gar nach Deutſchland verlegt: aus
den ſieben verfolgten Chriſten wurden ſieben verſprengte
Mönche aus einem Kloſter bei Hersfeld, die auf ihrer Flucht
vor einem unbekannten Verfolger in einer Höhle Thüringens
ſich verborgen hielten und daſelbſt ſieben Jahre lang ſchliefen,
um dann wieder zu erwachen.

Rah und Fern
O Hindenburg bei Oſtpreußens Reitern.

Alle ungünſtigen Berichte über den Geſundheitszuſtand
des Reichspräſidenten erfuhren eine endgültige Wider
legung durch die Teilnahme Hindenburgs an dem Wett
kampf der oſtpreußiſchen Reitervereine in Oſterode. Der
Reichspräſident kam in Begleitung ſeines Sohnes aus
Januſchau nach Oſterode und wohnte, trotz regneriſchen
Wetters, zwei Stunden lang den Kämpfen bei. Eine
große Menſchenmenge brachte Hindenburg begeiſterte
Kundgebungen dar.

O Ein Segelboot auf der Elbe gekentert. Bei einem
Unwetter haben ſich auf der Elbe in der Nähe von
Blankeneſe mehrere Bootsunfälke ereignet. So
kenterte zwiſchen Schweineſand und der Hauptlandungs
brücke ein Segelboot mit zwei weiblichen und zwei männ
lichen Jnſaſſen. Die beiden Männer wurden gerettet, die
beiden Mädchen werden vermißt.

O Familientragödie. Wegen ehelicher Zwiſtigkeiten
hat in Breslau die Frau des Chauffeurs Verleih ihre
beiden fünf und drei Jahre alten Töchter und ſich mit
Leuchtgas zu vergiften verſucht. Als man ſie auffand,
waren die beiden Kinder bereits tot. Die Mutter wurde
Tee Krankenhaus gebracht, wo ſie hoffnungslos danieder
iegt.

O Folgenſchwerer Bombenwurf eines polniſchen Flug
zeuges. Auf dem Gelände des polniſchen Truppen
übungsplatzes Rembertow ereignete ſich ein ſchweres
Unglück. Ein zu einem Ubungsflug aufgeſtiegenes Militär
flügzeug warf eine Bombe ab, die in der Nähe des Dorfes
Oſow explodierte. Drei Perſonen, eine alte Frau und
zwei Knaben, wurden ſchwer verletzt. Jn Oſow zer
ſchlitterten ſämtliche Fenſterſcheiben.

O 16 Schülerinnen bei einer Autobus-
kataſtrophe ſchwer verletzt. Die Schülerinnen
eines Seminars in Wolkowyſk bei Grodno hatten in zwei
großen Autobuſſen einen Ausflug nach Poſen unter
nommen, um die Landesausſtellung zu beſichtigen. Etwa
25 Kilometer von Gneſen entfernt wurde der zweite Auto
bus beim überqueren eines Bahnüberganges von einem
Perſonenzug erfaßt und etwa 20 Meter weit weggeſchleu
dert. 16 Mädchen wurden ſchwer verletzt unter den
Trümmern hervorgezvgen, während 14 andere leichtere
Verletzungen davontrugen.

O Panik bei einer Flottenbeſichtigung. Zu einer Panik
von ungewöhnlichem Ausmaß kam es in Trafford Wharf,
Mancheſter, als die dort eingelaufene engliſche Zerſtörer
flottille dem Publikum zur Beſichtigung freigegeben wurde.
Es hatten ſich etwa 40 000 Menſchen eingefunden, die die
Schiffe ſozuſagen im Sturm nahmen, wobei einer der
Zerſtörer durch die auf Deck ſtrömenden Menſchenmaſſen
beinahe zum Kentern gebracht wurde. Einer der Kriegs
ſchiffmatroſen wurde ins Waſſer geſtoßen, und es erwies
ſich als beinahe unmöglich, die zahlreichen Frauen, die
in der zuſammengeballten Menſchenmenge ohnmächtig
wurden, zu bergen.

O Räuber überfallen einen Expreßzug. Jn Kalifornien
gelang es zwei Räubern den Süd-Pazifikerpreß anzu

halten. Der Lokomotivführer und ein Fahrgaſt wurd
niedergeſchoſſen, die Kaſſe des Poſtwagens wurde a
geraubt. Die Räuber entkamen mit einer Beute von vielen
tauſend Dollar.
Bunte Tageschronik

Hirſchberg. Der Klempner Kierſten in Erdmannsdorf hat
in einem Anfall geiſtiger Umnachtung ſeiner Ehefrau mit
einem Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitten. Die Ermordete
war Mutter dreier Kinder.

Berchtesgaden. Bei einem in einer Almhütte aus
gebrochenen Brande fand ein Hirtenknabe den Tod in den
Flammen. Sechs Rinder ſind mit verbrannt.

Altona. Der unter dem Verdacht der Beteiligung an
einem Berliner Rennwettſchwindel verhaftete Wuttke iſt wieder
freigelaſſen worden, da er mit der Sache nichts zu tun hat.

Friedrichshafen. Gelegentlich einer Verſammlung des
Metallarbeiterverbandes verabſchiedete ſich der aus dem
ZeppelinKonzern ausſcheidende Kommerzienrat Dr. Cols
man von der Arbeiterſchaft des Konzerns.

Paris. Der bekannte Schriftſteller Georges Courteline,
dem vor einigen Jahren ein Bein abgenommen würde, hat
jetzt auch das zweite Bein amputieren laſſen müſſen.

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert Rothberg.

45. Fortſetzung Nachdruck verboten
Morland ſprang erfreut auf. „Ach, Miſter Wendox, Sie

ſind ſchon zurück, ich glaubte Sie noch fern von hier. Das
iſt ja großartig, da können wir wieder einmal recht gemüt
lich zuſammenſein.“

Wendox lächelte ſein kühles Lächeln. „Jch bin noch immer
der Alte, und doch iſt eine kleine Veränderung in mir vor
gegaängen,“ ſagte er. „Jch werde es Jhnen bald erzählen.“

Die Herren ſaßen lange Zeit an ihrem Tiſch. Wendox
hatte großes Gefallen an Eſchingen gefunden.

Dieſer wiederum bewunderte den Mann, von deſſen küh
nen Unternehmungen er längſt gehört, und der doch ſo ein
fach und ruhig vor ihm ſaß.

„Nun, meine Herren,“ ſagte Wendox plötzlich, wie ſteht
es, werden Sie beide das große Konzert beſuchen

Morland ſetzte ſich in Poſitur. „Wir? Aber ja. Es iſt
doch ſelbſtverſtändlich, man muß doch alles gehört und ge
ſehen haben im Leben. Vor allem wird ja von der deutſchen
Sängerin viel erwartet. Na, ich bin neugierig wie eine Wäch
tel, meine Tochter ſchrieb mir nämlich, daß Miß Stern wun
dervoll ſingt. Ich werde ja ſehen, etwas verſteht man ſchließ
lich auch davon.

Wendor ſah Morland feſt an. „J habe Jnge Stern
in Stockholm gehört. Jch habe die blonde deutſche Frau ge
ſprochen. Sie ſingt hinreißend ſchön und ich hätte ſie auf
der Stelle geheiratet, ſo ſehr hatte mich ihr liebreizender An
blick gefeſſelt.“

Morland
haſſer?“

„Jch haſſe die Frauen doch nicht,“ meinte Wendox. „IJch
habe nur viele davon verachten gelernt. Jhr Fräulein Toch
ter zum Beiſpiel ſchätze ich ſehr hoch. Erlaube mir übrigens
zu fragen, wie es Miß Ethel geht.“

ſtaunte. „Sie, Miſter Wendox? Sie, der Frauen

Morland paffte mächtige Wolken vor ſich hin. „Danke
ſehr gut. Sie heiratet und kommt bald nach hier, um die
Höchzeit in unſerem alten Palaſt zu feiern. Jhr Verlobter
iſt Profeſſor von Saldern, gleichfalls ein Deutſcher. Er iſt
ein Freund Herrn von Eſchingens.“

Der Dollarfürſt ſchien angenehm überraſcht. „Profeſſor
Saldern? Ich hörte ſchon viel von ihm, ſah viele Werke,
die er geſchaffen. Er iſt ein großer Künſtler, da gratuliere
ich Jhnen aufrichtig zu dieſem Schwiegerſohn.“

„Jch komme immer noch nicht darüber hinweg,“ ſagte
dw ne nach einer Weile. „Sie kennen Jnge Stern wirk

i

Wendox lächelte „Ja doch, wenn ichs Jhnen ſage.“
„Und das andere, das iſt auch wahr?“
„Natürlich,“ ſagte Wendox. „Jch kam aber leider zu

ſpät. Das Herz der ſchönen Frau iſt nicht mehr frei. Und
ſie hätte mich vielleicht trotzdem nicht genommen. Aber ich
bin auch noch wegen was anderem zurückgekommen. Zu
fällig weiß ich, daß eine der anderen Damen eine frühere
Bekannte iſt. Und mit dieſer Dame muß ich noch ein Wort
ſprechen.

Eſchingen, der bisher ſchweigend dageſeſſen hatte, horchte
auf. Ein Gedanke ging ihm durch den Kopf. War Maria
Sorta nicht einſtmals bei Nennung des Namens Wendox
erſchrocken? Hatte auch er ſich vielleicht einfangen laſſen und
rührte ſeine Verachtung von dort her? Doch er ſchwieg. Kein
dritter brauchte zu erfahren, wie Morland und er von dieſer
Frau betrogen wurden.

Die beiden Amerikaner hätten ſich er über einige ge
ſchäftliche Dinge unterhälten, wollten aber doch den liebens
würdigen Deutſchen nicht ſich allein überlaſſen.

Da brachte ein Klubboy die neueſten Zeitungen.
Eſchingen griff danach. Dann bat er die Herren, ſich

nicht ſtören zu laſſen bei ihrer geſchäftlichen Unterredung.
Die machten ausgiebigen Gebrauch davon und Eſchingen

blätterte intereſſiert in den Zeitungen
Verſchiedene Aufnahmen von Sportplätzen, einige edle

Pferde. Das feſſelte ihn als ehemaligen Reikeroffizier.

Da wie gebannt blickte er auf die drei ſchönen
Frauenköpfe.

Die drei Sängerinnen des Wohltätigkeitskonzerts!
Miß Lilian Linkoln, ein ſchmales, ſympathiſches Geſicht

mit großen, faſt farblos hellen Augen, eine Fülle aſchblon
den Haares.

Maria Sorta im Glanz ihrer betörenden Schönheit.
Eſchingens Augen aber hefteten ſich wie gebannt auf das

dritte Bild.
„Jnge Stern“ ſtand ſchlicht darunter.
Er erkannte nun ſofort die Sängerin, deren Bild ihn

ſchon einmal gefeſſelt, damals im Park von Luiſiang, als
auch Ethel und Fritz die deutſche Sängerin bewunderten.
Alſo ſie war es, die morgen hier ſang. Die deutſche Nachti
gall wurde ſie genannt.

„Ob ſie wirklich ſo ſang wie jener Vogel, der durch ſei
nen ſüßen, ſchluchzenden Geſang der Menſchen Herz ge
wann?“

Wieder blickte Eſchingen auf das Bild der jungen Sän
erin.

Grübelnd dachte er nach. Die junge Sängerin erinnerte
ihn an irgend jemand. Er hätte aber nicht zu ſagen ver
möcht, an wen ſie ihn erinnerte.

Die großen ſchönen Augen, die mit fragendem Ausdruck
dem Beſchauer in die Seele drangen, das ovale Geſichtchen
von einem Liebreiz, der Eſchingen in ſeinen Bann zwang
Es ſtand bei ihm ganz plötzlich feſt, daß er das Konzert auf
jeden Fall beſuchen mußte.

Er blickte auf.
Da begegnete er den lächelnden Blicken der beiden Her

ren. „Na, was feſſelt Sie ſo?“ Eſchingen konnte eine leichte
Verlegenheit nicht ganz überwinden. Dann reichte er den
Herren das Blatt hinüber. „Die Senſation des morgigen
Tages,“ ſagte er lächelnd.

Morland beſah ſich die Bilder, dann ſagte er: Ich bin
eigentlich nur neugierig auf die Deutſche. Unſere Miß Lin
koln habe ich ſchon gehört, und die Sorta hörte ich in Jta-
lien. Er warf einen raſchen Blick auf Eſchingen.

(Fortſetzung folgt.)
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